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Telegramme.
Wien, 11. April. Die Steyermärker verlaſſen morgen Graz,

um ſich nach Friedrichsruh zu begeben. Am 1. Feiertag Vormittag
werden dieſelben bei Bismarck erſcheinen.

Tapoleza, 11. April. Bei der Reichstagserſatzwahl iſt Franz
Koſſuth mit 1103 Stimmen gewählt der liberale Kandidat Voeroes
erhielt 963 Stimmen.

Paris, 10. April. Der Deputirte Mirmau erſchien heute zum
erſten Male als Soldat in der Kammer er nahm zwar an der Dis
kuſſion nicht theil, betheiligte ſich aber an der Abſtimmung.

Waſſhington, 11. April. Der Bericht des Ackerbaudepartements
beziffert den Durchſchnittsſtand des Winterweizens am 1. April auf
81,4 gegenüber 86,7 im Vorjahre. Die Abnahme iſt verurſacht
durch ungünſtige Witterung im letzten Herbſt und diesjährige Trocken-

ſe Stand des Roggens beziffert ſich auf 874 gegen 89,4 im
orjahre.

Deutſches Reich.
Geſtern früh machten die Majeſtäten den gewohnten

gemeinſamen Spaziergang im Thiergarten. Nach demſelben
nahm der Kaiſer die Vorträge des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten und des Chefs des Geheimen Zivilkabinets entgegen.

Jn beſtunterrichteten Kreiſen iſt nach der „Poſt“ von
der Abſicht des Kaiſers, eine militairiſche Arbeit zu ver-
öffentlichen, nichts bekannt. (Wir hatten von dem Gerücht
von vornherein keine Notiz genommen. Red.)

Die kaiſerliche Kabinet sordre, durch welche
der General der Artillerie z. D. von Lewinski zum Chef
des Holſteinſchen Feldartillerie- Regiments
Nr. 24 ernannt worden iſt, hat folgenden Wortlaut:

„Jch nehme gern Veranlaſſung, Jhnen an dem heutigen
Tage in Erinnerung an die von Jhnen Meinem in Gott ruhenden
Herrn Großvater im Kriege und im Frieden mit Auszeichnung ge
leiſteten treuen Dienſt ein beſonderes Zeichen Meiner vollen Zu-
friedenheit mit Jhren auch Mir geleiſteten Dienſten, ſowie Meines
gnädigen Wohlwollens dadurch zu geben, daß Jch Sie hiermit
zum Chef des Holſteinſchen Feldartillerie- Regiments Nr. 24, deſſen
erſter Kommandeur Sie nach deſſen Formirung waren, ernenne.
Daſſelbe iſt angewieſen worden, Jhnen den Rapport und die
Offizier-Rangliſte vorſchriftsmäßig einzureichen.“

Ergänzungsſtener. Die vorläufigen Ergebniſſe der
Veranlagung der neuen Ergänzungsſteuer erreichen, wie offiziös
mitgetheilt wird, den Betrag von 35 Millionen
Mark, ſo weit ſich bisher überſehen läßt, nicht ganz. Bekannt
lich ſollte dieſe Steuer zur theilweiſen Deckung des Verzichts
des Staats auf die Realſteuern 35 Millionen Mark ergeben,
und es iſt deshalb im S 48 des Geſetzes vom 14. Juli 1893
über die g. vorgeſchrieben, daß, falls das Ver
anlagungsſoll dieſen Betrag um mehr als 5 pCt. überſteigt, die
Steuerſätze entſprechend herabgeſetzt, wenn das Veranlagungſoll
hinter dem obigen Betrage aber um mehrals 5 pCt. zurückbleibt, entſprechend erhöht werden ſollen. Die letztere Mahregel ſoll jedoch

erſt dann angewendet werden, wenn der Ausfall nicht durch
die Zinſen des bekannten, nunmehr eingezogenen Sammel-
H aus den Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer über den

etrag von 80 Millionen Mark zuzüglich eines jedes Jahr um
4 Prozent erhöhten Betrages ergänzt werden kann. Es iſt an
zunehmen, daß der Fehlbetrag der Ergänzungsſteuer gegen
6 Millionen Mark betragen wird, und daß durch die bezeich-
neten Zinſen davon etwa eine Summe von 3 900 000 Mark
gedeckt werden wird. Unter Umſtänden bleibt ein Be
trag von rund 2 Millionen Mark durch eine Erhöhung der
Steuerſätze zu begleichen. Es wird daher ein a urErgäſgengsſteuer von etwa 6 Pfennigen auf die Mark erhoben

werden müſſen.
Gegenüber den Mittheilungen des „Hann. Courier“

erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“ nochmals, daß eine
Aenderung des polniſchen nſiedelungsgeſetzes vom
Jahre 1886 nicht beabſichtigt ſei. Wenn von Bereitſtellung
von Mitteln zur Umwandlung außerhalb des polniſchen
Jnvaſionsgebietes befindlicher größerer deutſcher Güter in
Rentengüter geſprochen werde, ſo e es ſich hier um eine
Angelegenheit, die durch den diesjährigen Etat bereits inſoweit
erledigt ſei, als in dieſem er 120 000 Mk. mehr als im
Vorjahre zur Beförderung der Rentengutsbildung in den Etat
eingeſtellt wurden, die bereits bewilligt ſeien.

Wichtigthuerei. Wer r in Deutſchland mit größerem
oder geringerem Erfolge auf belletriſtiſchem Gebiete die Feder
führt, dem iſt die allerſchönſte und billigſte Gelegenheit gegeben,
ſich einen „Namen“ hat er aber bereits einen ſolchen
für ihn nachhaltige Reklame zu machen. Er ſetze ſich nur auf
ein Stündchen an den Schreibtiſch und ſchmiede aus allen
den Romanphraſen und W die er gerade vor
räthig hat, einen Zeitungsartikel oder beſſer ein Pronunziamento
in Flugblattform oder gar wenn ſein Athem nicht ver
ſagt eine packende Broſchüre gegen die
„ümſturzvorlage“. Geleſen braucht der Proteſtirende
weder die Vorlage noch die Reichstagsdiskuſſionen, noch die
Kommiſſionsverhandlungen zu haben in den freiſinnig-
liberalen Blättern findet er das Material bequem zuſammen-
getragen, und wenn er darum die oben erwähnten Phraſen
und Effekte hübſch geſchmackvoll drapirt, ſo kann ſich die
„Arbeit“ ſchon ſehen laſſen. Dann geht dieſer „neueſte“
Proteſt mit vollem Namen des Autors, mit ſchönſter

Leiſtungen und Verdienſte,
genaueſter Adreſſe. durch alle freiſinnig-

liberalen tungen deren wir bekanntlich in Deutſchland
mehr als übergenug deßger Der Name des „bekannten“ oder

oder gar „berühmten“ Schriftſtellers dringt auf
ieſe iſt an die Ohren aller „aufgeklärten“ Teutſchen; kurz

t wieder einmal von dem „tapferen“ „Geiſteshelden“,man ſpri
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den die „Vaterlandsgefahr“ ſogar aus der „Stille ſeines
Studirſtübchens“ „herauszwingt', um als Streiter für
„Deutſchlands Ehre und Anſehen auf dem Platze
u erſcheinen. Glauben nun dieſe „Geiſteshelden“ wirklich,
ie Zeitungen, die ſolches berichten, thun das im

„heiligſten Ernſte“? Glauben ſie, ſie ſelber werden im
Publikum mit ihren phraſenreichen, aber ſo unverſtändigen
und unpraktiſchen „Proteſten“ ernſt genommen Es wäre
wirklich beſſer für die meiſten dieſer Herren, ſie blieben in der
„Stille“ ihrer Studirſtuben und ſfännen über neue Romane
oder Dramen nach, damit ſie das ihrige thäten, den
Deutſchen tüchtigen Leſeſtoff zu bieten, anſtatt in komiſcher
Wichtigthuerei ihre Zeit mit dem Schreiben bedeutungsloſer
politiſcher Broſchüren zu verſchwenden.

Maifeſtzüge dürften, wie es heißt, in Preußen in dieſem
Jahre nicht geſtattet werden.

Einige Handelskammern und ſonſtige kaufmänniſche
Vertretungen der öſtlichen Provinzen hatten ſich an die be
theiligten Miniſterien mit dem Antrag gewandt, bei Zulaſſung
der aus Rußland und dem öſterreichiſchen Galizien zu-
ziehenden Juden von dem bisher geübten Verfahren abzu
gehen und diejenigen, welche als Händler, Kommiſſionäre,
Korreſpondenten uſw. im Jntereſſe des Handels unentbehrlich
ſeien, allgemein und ungehindert zuzulaſſen. Dazu ſchreibt die
offiziöſe „Berl. Korreſp.“:

„Aus Anlaß dieſer Eingaben ſind die Gründe, die für das
bisherige Verhalten der preußiſchen Behörden gegenüber den aus
Rußland und dem öſterreichiſchen Galizien zuziehenden Juden be-
ſtimmend geweſen ſind, eingehend geprüft worden. Es iſt dabei
keine Veranlaſſung gefunden worden, von dem bisherigen Ver-
fahren, wonach eine Prüfung von Fall zu Fall ſtattfindet, abzu
weichen. Die Intereſſen von Handel und Gewerbe werden nach
wie vor bei der Zulaſſung ausländiſcher Juden nach Möglichkeit
berückſichtigt werden. Zur Vermeidung etwaiger Unbequemlichkeiten
wird es ſich empfehlen, das Beſtreben darauf zu richten, diejenigen
ausländiſchen Elemente, die in den Eingaben als zur Zeit für
den Handel unentbehrlich bezeichnet werden, durch Jnländer zu
erſetzen.“

Der Provinzial- Ausſchuß der rheiniſchen Centrums-
partei hielt kürzlich eine Sitzung ab, an der ſich von den
rheiniſchen Centrumsabgeordneten 22 betheiligten. Unter den
letzteren befanden ſich u. A. der Vorſitzende der Centrums-
Fraktion im Reichstag, Abg. Graf von Hompeſch, und
der zweite Vicepräſident des Reichstages, Abg. Spahn. Die
Berathung ergab, der „Köln. Volksztg.“ zufolge, eine vollſtändig
einmüthige Au
Centrumspartei in der nächſten Zukenft. Als Ausdruck der
ſelben wurde einſtimmig eine Reſolution beſchloſſen, in
welcher es heißt:

„Die neue politiſche Lage fordert mehr denn je die
Luigen und Geſchloſſenheit der Partei. Wer ſich der Bedeutung
der Centrumsfraktion für unſer geſammtes öffentliches Leben be
wußt iſt, wird es als ſeine vornehmſte Pflicht betrachten müſſen,
die Erhaltung der Fraktion in ihrer Stärke und in ihrem Einfluß
über jede Meinungsverſchiedenheit in Einzelfragen zu ſtellen je
lebhafter die Bewegung in landwirthſchaftlichen Kreiſen, um ſo
höher die Pflicht aller treuen und beſonnenen Geſinnungsgenoſſen,
Alles abzuwehren, was die Einheit und Geſchloſſenheit der Partei
und der Fraktion gefährden könnte. Sollten mehr Wahlkreiſe als
bisher Kräfte aus der praktiſchen Landwirthſchaft der Centrums-
fraktion zuführen wollen, ſo muß das klare und feſte Bekenntniß
zu den Grundſätzen des Centrums die unerläßliche Vorbedingung
ihrer Wahl ſein und bleiben.“

Demokratiſche Ziele. Jn einer Flugſchrift, die ſich
„Die Nationaldemokratie“ betitelt und deren ungenannter
Verfaſſer ſich als „Ariſtokrat“ bezeichnet, werden die Ziele klar
bezeichnet, die die „nationale“ Demokratie anſtreben ſoll und
die ſie thatſächlich auch anſtrebt. Jn erſter Linie verlangt der
„ariſtokratiſche“ Verfaſſer die „Demokratiſirung der
Monarchie“. Der Monarch ſolle die Schranken nieder-
brechen die ihn vom Volke trennen, er ſolle nicht leutſelig,
ſondern herzensfreundlich und nichts ſein, als der erſte
unter gleichen. Dieſer Demokratiſirung der Monarchie müſſe
die Demokratiſirung der Regierung entſprechen.
Diejenige Regierung werde ſtets die geachtetſte ſein, die mög-uchſt wenig in die Geſchicke und den Willen des einzelnen

eingreife. Sodann ſei vollſtändige Vereinsfreiheit zu erſtreben,
daneben aber ſei dafür einzutreten, daß die Poli zei erheb-
lich eingeſchränkt werde. Wozu Theatercenſur, Polizei-
ſtunden, Tanzverbote u. a. m. Schließlich aber und
das iſt wohl das Wichtigſte ſei für Einſchränk-
ung der Heereskoſten zu ſorgen. Der ganze
„nationale“ Plan geht, wie man ſieht, darauf aus,
dem einzelnen eine möglichſt uneingeſchränkte Freiheit zu ge-
ſtatten und die Monarchie und deren Regierung ohnmächtig
zu machen. Daß dieſe „Freiheit“ aber nur den Starken an
Leib und Kapital zu gute kommen, für den Schwachen und
Mittelloſen aber Sklaverei bedeuten würde, wiſſen wir zu ſehr
aus Erfahrung, als daß uns nach der Verwirklichung dieſes
demokratiſchen Wunſchzettels gelüſten könnte. Nicht eine un-
eingeſchränkte Demokratie, ſondern eine machtvolle Monarchie
bietet die beſte Gewähr für das Wohl der Bevölkerung.

Börſenreform.
Der Entwurf des neuen Börſengeſetzes iſt geſtern durch

die „Voſſ. Ztg.“ bekannt geworden. Es iſt nicht unſere Art,
einer anderen Zeitung eine ſogenannte „Primeur“ zu miß-
gönnen, aber wir müſſen doch auch bei dieſer Gelegenheit wieder
darauf aufmerkſam machen, daß mit ſolchen Schriftſtücken zu
viel Geheimnißkrämerei getrieben wird. Derartige Geſetzent-
würfe müßten durch den „Reichsanzeiger“ an demſelben Tagveröffentlicht werden, an welchem ſie den Bundesraths- Aus

ſchüſſen zugehen, dann würden die Bundesrathsmitglieder weniger
durch Jnterviews von Zeitungskorreſpondenten beläſtigt werden
und es würden die Tauſend mehr oder minder unrichtigen
Mittheilungen, die vielen Vermuthungen, die zahlloſen Berichte

ffaſfung über die Lage und die Aufgaben der

nach dem Hörenſagen verſchwinden, die jetzt in jedem ſolchen
Falle die öffentliche Meinung verwirren und das Publikum
aufregen. Schriftſtücke, die ſich in den Ausſchüſſen des Bundes
raths befinden, ſind in keinem Falle mehr als Staatsgeheim-
niſſe zu betrachten, ſie kommen nach alter Erfahrung ſtetsſchuell in die Preſſe.

Die Geneſis des Entwurfs iſt bekannt. Bereits ſeit
längerer Zeit ſind die Mängel des beſtehenden Börſenweſens
Gegenſtand öffentlicher Beſprechung, und ſchon in der Reichs
tagsſeſſion von 1887/88 wurde eine auf Abſchaffung der Miß-
ſtände an der Börſe gerichtete Petition dem Reichskanzler zu
der Erwägung überwieſen, ob eine Enquete über die Zuſtände
an der Börſe vorzunehmen ſei, und ob ſich eine reichsgeſetz-
liche Regelung der Materie empfehle. Bald darauf
wurde eine ähnliche Petition den verbündeten Regierungen
zur Erwägung überwieſen. Ganz beſonders lebhaft aber
wurde die Bewegung zu Gunſten einer Reform
des Börſenweſens ſeit dem Zuſammenbruch bedeutender
Bankhäuſer im Jahre 1891. Es gelangten verſchiedene
Anträge an den Reichstag, die insbeſondere eine Reform des
Terminhandels forderten. Jn Folge deſſen trat am 6. April 1892
eine vom Reichskanzler berufene Enquetekommiſſion zuſammen,
die nach Abhaltung von 93 Sitzungen am 11. Februar 1893
ihren Schlußbericht erſtattete. Jm Anſchluß hieran beſchloß
der Reichstag am 19. April 1894, die Regierungen um Vor-
legung eines Börſengeſetzes zu erſuchen. Der Entwurf eines
ſolchen iſt nunmehr vom Reichskanzler dem Bundesrath vor
gelegt worden. Bei dem lebhaften Gegenſatz der Jntereſſen
und Meinungen in dieſer Frage war es ſchwer, einen gang-
baren Weg zu finden, der Entwurf ſteht indeſſen auf dem ver
mittelnden Standpunkt, den auch die Kommiſſion einnahm.

Der Geſetzentwurf zerfällt der „Berl. Corr.“ zufolge in
ſechs Theile: im erſten werden allgemeine Beſtimmungen über
die Börſe getroffen. Jnsbeſondere wird ausgeſprochen, daß die
Errichtung einer Börſe der Genehmigung der Landesregierung
bedarf, und daß dieſe die Aufſicht über die Börſen ausübt.
Für jede Börſe iſt eine Börſenordnung zu erlaſſen, die über
die Börſenleitung, über die Geſchäftszweige der Börſe, über
die Vorausſetzungen der Zulaſſung zum Beſuch der Börſe und
über die Art der Preis- und Kursnotirungen Be-
ſtimmungen treffen muß. An jeder Börſe ſoll ein Ehren-
gericht gebildet werden. Jn dem nächſten Theil wird das
Maklerweſen und die Kurgsfeſtſtelluug geregelt, im dritten die
Zulaſſung von Werthpapieren zum VBörſenhandel. Letztere er
folgt durch eine Kommiſſion, an die ein Proſpekt einzureichen
iſt. Auf der Richtigkeit und Vollſtändigkeit der in dem Pro-
ſpekte gemachten Angaben beruht die Haftung der Emittenten,
welche im Weſentlichen den Vorſchlägen der Börſen-Enquette-
Kommiſſion entſprechend durch den Entwurf geregelt wird.
Eine Aenderung in dem Emiſſionsweſen war bei den großen
Verluſten, die das deutſche Nationalvermögen innerhalb
weniger Jahre vornehmlich an ausländiſchen Anleihen er-
litten hat, nothwendig. Jm Jntereſſe des ſoliden Geſchäfts
erſchien aber bei der Feſtſetzung der Vorausſetzungen des
Erſatzanſpruches gegen den Emittenten große Vorſicht geboten.
Wie in der Begründung zum vierten Abſchnitt „Börſentermin-
handel“ ausgeführt wird, hat das börſenmäßige Zeitgeſchäft
nach mehreren Richtungen einen für das Gemeinwohl bedenk-
lichen Charakter angenommen indem einerſeits infolge der
wachſenden Sucht nach ſchnellem, müheloſem Erwerb viele
Perſonen ſich zum Vörſenſpiel drängen, denen die erforderlichen
Sachkenntniſſe fehlen, während andererſeits Waaren in den
Terminhandel hineingezogen werden, die von Unterwerfung
unter dieſe Form des Handelsverkehrs den Jntereſſen vieler
Bevölkerungskreiſe gerade zuwiderläuft.

Um dem abzuhelfen, beſtimmt der Entwurf einmal, daß
der Bundesrath befugt ſein ſoll, den Börſenterminhandel in
Waaren und Werthpapieren zu unterſagen oder von Be-
dingungen abhängig zu machen, und ſieht ſodann die von der
Enquetekommiſſion näher umſchriebene Einrichtung eines Bör
ſenregiſters bei Gericht vor. Jm fünften Abſchnitt werden die
Vorſchriften über das Kommiſſionsgeſchäft, insbeſondere die
Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs über das Selbſteintritts-
recht des Kommiſſionärs in einzelnen Punkten abgeändert, je-
doch iſt im Anſchluß an die Vorſchläge der Enquetekommiſſion
an den beſtehenden Grundſätzen feſtgehalten worden. Der
letzte Abſchnitt enthält Straf- und Schlußbeſtimmungen, von
denen beſonders hervorzuheben iſt die Strafandrohung für be-
trügeriſche Einwirkung auf den Kurs von Waaren und Werth-
papieren ſowie für die gewohnheitsmäßige Verleitung zu
Börſenſpekulationsgeſchäften.

Frankreich.
Der Panamaſchwindler Cornelius Herz

ſetzt. ſeine ſchon über zwei Jahre von ihm den engliſchen wie fran
zöſiſchen Behörden gegenüber getriebene Komödie weiter ſort. Jetzt
wird zur Abwechſelung wieder einmal verkündet, daß im Befinden
des Dr. Cornelius Herz, der noch immer von einem Geheimpoliziſten
bewacht in ſeinem Logis in Tankerville Houſe im engliſchen See-
bade Bournemouth weilt, eine Verſchlimmerung eingetreten ſei, ſo
daß ſeine Freunde neuerdings von der Regierung verlangt haben,
dieſelbe ſolle die vor mehr als zwei Jahren von Frankreich geſtellte
Auslieferungs Forderung als hinfällig betrachten und Dr. Herz als
freigegeben anſehen. Die franzöſiſche Regierung hält aber ihre
Forderung aufrecht.

Verſchiedenes.
Vorgeſtern Nacht hat auf Befehl des Generals Sauſſier probe

weiſe eine Mobiliſirung der Pariſer Garniſon be
gonnen, die geſtern beendet wurde. Nur der Präſident der Republik,
der Miniſterpräſident und der Kriegsminiſter wußten um die Sache.

Der Präſident Felix Faure ordnete an, daß fortan alle im
„Bulletin officiel“ des Miniſteriums nicht veröffentlichten
ungen des Kriegsminiſters, namentlich alle die Mobili
ſirung betreffenden Schriftſtücke, ſeinem Militaircabinet mitzutheilen
ſeien. Der Kriegsminiſter erließ anläßlich des Verſchwindens
militairiſcher Papiere in Chamböry höchſt ſtrenge Verfüg-
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ungen betreffs der Beförderung militairiſcher Acken. Die Probe-
fahrt des neuen Kreuzers „Chaſſeloup Laubat“ bereitete
nach dem „Figaro“ Enttäuſchungen. Die Geſchwindigkeit ſollte
19,75 Knoten betragen, erreichte aber nur 18,25 Knoten.

Englaud.
Der neue Sprecher des Unterhauſes.

Das Unterhaus wählte den miniſteriellen Kandidaten William
Court Gully, Abgeordneten für Carlisle, mit 285 gegen 274Stimmen zum Sprecher des Hauſes. Die Parnelliten ſtimmten mit
der Minorität.

Spanien.
Aus Cuba.

Nach einer Depeſche aus Habanna ſind die Behörden in Puerto
Principe von einer Verſchwörung benachrichtigt worden, um Marſchall
Campos, ſobald er auf Cuba lande, eine Jnſurgenten Streitmacht

Zahlreiche Perſonen, darunter der Marquis von
Sancta Lucia und vier andere angeſehene Einwohner ſeien verhaftet
worden.

Serbien.
Prinz Arſen Karageorgiewitſch.

Die zeitweilige, mit, einer Beförderung verbundene Beurlaubun
des Prinzen Arſen Karageorgiewitſch aus dem ruſſiſchen Heere durc
den Czaren hat hier in Hofkreiſen Beſtürzung erregt. Es herrſcht die
Annahme, der Prinz habe dieſen Schritt gethan, um angeſichts der
drohenden Geſtaltung der Lage in Serbien größere Freiheit des
Auftretens zu erlangen, und weil er ohnehin von der Prätendenten
familie als Thronkandidat bezeichnet wird, an die Spitze einer anti
dynaſtiſchen Agitation in Serbien zu treten. Das könnte um ſo
mehr Sorge erregen, als der Prinz zur Stunde über reichliche Geld
mittel verfügt.

Ans Nah und Fern.
Fürſt Bismarck und die Gymnafiaſten aus Jever. Fürſt

Bismarck empfing vorgeſtern Vormittag 6 Lehrer und 36 Schüler
des Gymnaſiums in Jever, ſowie 3 Damen aus Jever. Auf eine
Anſprache erwiderte er nach den „Hamb. Nachr.“

„Jch danke Jhnen von Herzen für Jhre freundliche Begrüßung
aber bitte, ſetzen Sie die Hüte auf, es iſt kühles Wetter; die

jungen Herren auch, obſchon Sie noch alle gute Haare haben.
Meine Beziehungen zum Jeverlande haben ſich auf der Baſis des
Kiebitzes entwickelt. Es iſt ein Zugvogel, der kommt und geht;
aber ich hoffe, meine perſönlichen Beziehungen zum Jever-
lande werden dauernder ſein als ein Zugvogel, und ich freue
mich, die jungen Leute dieſes berühmten alten frieſiſchen Küſten
ſtriches hier vor mir zu ſehen, in der Ueberzeugung, daß auch in
Jhnen das Gefühl für die frieſiſche Heimath und beſonders für das
weite Geſammtvaterland feſte Wurzeln geſchlagen und en haben
wird, und wenn die jüngſten unter Jhnen einmal ſo alt ſein werden,
wie ich heute bin, daß Sie auch dann noch nicht blos Jeverländer,
ſondern treue Bürger des Deutſchen Reiches und Mitglieder
der deutſchen Nation im thätigen Sinne des Wortes ſein werden
und entweder, wie es die Natur Jhres Landes darbietet, als
Landwirthe, oder im Staatsdienſte, oder zur See das deutſche
Gefühl und die deutſche Flagge hochhalten werden. Jch danke
Jhnen verbindlichſt für den freundlichen Beſuch und habe mich
gefreut, die Jeverſchen Geſichter einmal von Angeſicht zu ſehen,
nachdem ich bisher immer nur von den Korreſpondenten die übliche
Eierſendung empfangen habe. Das iſt wohl ſchon ſeit anderthalb

daß unſere Verbindung exiſtirt. (Nachdem Bismarck die
amen und die Lehrer eingeladen hat, am Frühſtück theilzunehmen,

fährt er, zu den Schülern gewandt, fort Jch habe leider nicht Platz
für Alle, aber wenn die jungen Herren helfen wollen, die Maſſe von
Kuchen zu vertilgen, die ich zum Geburtstage gekriegt habe und vonder ich hier erdrückt werde, dann bin ich Jhnen t dankbar. Ja,

meine jungen Herren, ich wünſche Jhnen Allen Glück im Leben,
ſoweit der Menſch es überhaupt haben kann. Sie müſſen ſich nicht
zu viel davon verſprechen. Wenn man zurückblickt auf ein langes
Leben, was Gott Srſegnet hat, ſo ſind doch die Tage, wo man ſich
recht wohl gefühlt hat, ſelten, beſonders, wenn man ſehr abhängig
iſt von der Geſundheit, in der der Menſch ſich befindet. Daher ſchonen
Sie den Körper und pflegen Sie ihn den Herren, die Medizin
ſtudiren wollen, brauche ich das nicht beſonders zu empfehlen
dann werden Sie auch am Leben Freude haben. Der Geiſt läßt
ſich vom Körper einmal nicht lostrennen auf dieſer Erde. Nun, ich
wünſche Jhnen Allen Gottes Glück und Segen für die Zukunft“.

Der Fürſt ſprach die vorſtehende Rede nicht in einem Fluſſe,
ſondern unterbrach ſich häung, um an einzelne der Schüler Fragen
u ſtellen. Und auch nachdem er ſeine Rede geſchloſſen hatte,
egab er ſich nicht ſogleich ins Haus zurück, ſondern ließ ſich noch

zuvor mit den Schülern und deren Lehrern in ein freundliches
Geſpräch ein. Später, während drinnen gefrühſtückt wurde, delec-
tirten ſich draußen an der Tafel, bei der die Grafen Herbert
Bismarck und die Wirthe machten, die Schüler an all' den
guten Sachen, die ihnen vorgeſetzt wurden. Mit dem 2 Uhr 13 Min.
nach Hamburg abgehenden Zuge wurde die Rückfahrt angetreten.
Die Güte des Fürſten, ſeine jungen Gäſte aus Jever zu empfangen,
wurde von den Theilnehmern mit um ſo innigerer Dankbarkeit
empfunden, als das Befinden des Fürſten in Folge der großen An
ſtrengungen der letzten Zeit etwas zu wünſchen übrig läßt. Es iſt
daher, wie ſchon gemeldet, nicht ſicher, ob die große Zahl der noch
re Weten Deputationen in Friedrichsruh wird empfangen werden
önnen.

Ceremonienmeiſter v. Kotze iſt, wie ſeiner Zeit telegraphiſch
gemeldet, vom Kriegsgericht freigeſprochen worden, und dies Urtheil
hat jetzt die Beſtätigung des Kaiſers erhalten. Nach der „Kreuzztg.“
hat der Kaiſer durch einen Generaladjutanten Dienstag Nachmittag
ſofort nach Unterzeichnung des freiſprechenden Urtheils dem Cere
monienmeiſter von Kotze in ſeiner rn von dem Geſchehenen
Mittheilung wachen laſſen. ie nach dem „Lok.-An z.“ verlautet,
iſt in dem Urtheil hervorgehoben, daß die Gutachten der Schreib-
ſachverſtändigen ſich diametral J Charakteriſtiſch für
den Kampf der Parteien in dieſer Affaire iſt demſelben Blatt zufolge
die Thatſache, daß noch in der letzten Zeit eine Petition an den
Kaiſer zirkulirt hat, worin er gebeten werden ſollte, das freiſprechende
Urtheil nicht zu beſtätigen. Der gänzliche Austrag der Angelegenheit
liege nunmehr auf privater Seite. Es werde jetzt das Ehrengericht
angerufen werden und drei Duelle ſollen im unmittelbaren Anſchluß
hieran in Ausſicht ſtehen.

Auf der Flucht aus dem Zuchthaus iſt am Montag in dem
Vorort Fuhlsböttel bei Hamburg der Einbrecher Palme von einem
Militärpoſten erſchoſſen worden. Am Montag Abend, zwiſchen ſechs
und ſieben Uhr, arbeitete dem „Hamb. Frodbl.“ zu Folge, der zu
5 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilte 21 jährige Palme, auch Peinegenannt, Sohn eines Gaſtwirths, auf dem Hofe des Gefängniſſes der

Frauenabtheilung in Fuhlsbüttel. P. bat den Wächter um die Er-
laubniß, austreten zu dürfen, und wurde in Folge deſſen nach dem
Hofe des Männergefängniſſes geſchickt. Dort ging er an die Mauer,
wo ein Brett ſtand, und ſagte einem dort befindlichen Korrigenden,
der Wächter wolle ihn ſprechen, er ſolle zu demſelben in den Hof der
S kommen. Als der Angeredete fortgegangen war,
ſchwang ſich Palme mittelſt Benutzung des an der Mauer ſtehenden
Brettes über dieſe hinweg, entfloh dann über die dort belegene
Wieſe und ſprang dann in die Alſter. Inzwiſchen war die Wache
des Gefängniſſes, welche bereits von der Flucht des Sträflings in
Kenntniß geſetzt war, alarmirt. Der wachthabende e ein
Rekrut, nahm die Verfolgung des Flüchtlings auf. Dieſer ſchwang
ſich, nachdem er die Alſter durchſchwommen hatte, zweimal vergeblich
empor, um die dort belegene Vadeanſtalt zu erreichen. Beim
dritten Mal gelang es ihm, an einer Latte ſich feſtzuhalten und ſich
empor zu ſchwingen. Als er dann verſuchte, weiter zu
laufen, wurde er von dem auf dem Poſten ſtehenden
Rekruten bemerkt. Derſelbe, welche der erſte der
Verfolger war, ſtellte ſich, entfernt von dem Flüchtling, hinter einen
dort befindlichen Baum und gab auf Erſteren einen Schuß ab, der
denſelben in die Bruſt traf. Der Getroffene ſtürzte ſofort zu Boden.

Der S Arzt konnte nur den Tod des Flüchtlings konſtatiren.
Die Leiche wurde per Tragbahre durch mehrere Wärter in die Leichen
kammer des Gefängniſſes in Fuhlsbüttel geſchaft. Palme, der bereits
einmal wegen Einbruchs zur Zuchthausſtrafe verurtheilt worden war,
deren Reſt ihm der Senat erlaſſen hatte, führte gleich nach ſeiner
Freilaſſung aufs Neue Einbruchsdiebſtähle aus. Der Rekrut, der den

lüchtling erſchoſſen hatte, wurde daraufhin abgelöſt und nach der
aſerne zurückgeſchickt.

Das Urtheil im Wucher- Prozeß Labaſchin. Geſtern
Mittag um 1 Uhr wurde in dem Wucherprozeß gegen Labaſchin und
Genoſſen das Urtheil verkündet. Es erhielten Labaſchin eine Ge
fängnißſtrafe von neun Monaten, auf welche ſechs Monate Unter
ſuchungshaft angerechret wurden, eine Geldſtrafe von fünfzehn

Mark und Ehrverluſt auf zwei Jahre Rieß gleichfalls eine
efängnißſtrafe von neun Monaten, unter Anrechnung von fünf

Monaten Unterſuchungshaft, eine Geldſtrafe von fünfhundert Mark
und Ehrverluſt auf zwei Jahre in beiden Fällen ſoll für je 10
ein Tag Gefängniß treten, wenn die Geldſtrafen nicht beigetrieben
W können. Der dritte Angeklagte Hempler wurde freige-
prochen.

Glücklich abgekommen. Bei der ſteigenden Fluth kam unter
der Aſſiſtenz der Werftdampfer der auf Grund gerathene Kreuzer

Kaiſerin Auguſta“ geſtern Vormittag mit Hilfe ſeiner eigenenHaſchine wieder von der Stelle ab. Das Kriegsſchiff hat nicht den
geringſten Schaden erlitten.

Raubmord in Weißenſee. Ein ſcheußlicher Raubmord, bei
welchem dem Thäter nur geringe Beute in die Hände e iſt
geſtern in Weißenſee bei Berlin entdeckt worden. Das Opfer
iſt eine 35jährige, unverheirathete Näherin, welche
in ihrer in der Sedanſtraße belegenen irre r oſſelt vor
gefunden wurde. Als der muthmaßliche Thäter gilt der bei
der Ermordeten wohnhaft geweſene, unter Polizeiaufſicht ſtehende
32 jährige Strumpfwirker Gringer. Derſelbe hat nach
der That die Flucht ergriffen.

Eine Revolte brach geſtern r im Aachener Land
gerichtsgefängniß aus, indem ſich mehrere vterſuchurgeaeſgngegbeim Jweinſchafeltchen Spaziergang plötzlich auf den die Aufſicht

führenden Gefangenenaufſeher warfen um ihn ſeiner Waffe und des
Schlüſſels zu berauben. Ein Gefangener erkletterte die Hofmauer,
um die Freiheit zu gewinnen, während andere dem Aufſeher zu
Hilfe kamen. Es gelang, dieſen zu befreien und den Flüchtling
einzuholen.

Beſchlagnahmt. Nach einer Meldung der Times aus Tientſin
nahm ein japaniſches Kriegsſchiff geſtern auf der Höhe von Taku
einen britiſchen Dampfer mit Beſchlag, der zweihundertzwanzigtauſend
Patronen an Bord hatte, die von Shanghai aus von einer ange
ſehenen deutſchen Firma als Bambus und Stahl verſchifft worden
waren. Der Beſitzer des Dampfers nahm die Fracht angeblich in
gutem Glauben an.

Gerichtszeitung.

--2 Halle 10. April. d ün Eineunwaidmänniſche Handlungsweiſe. Der frühere Landwirth,
jetzt als Kaufmann in Leipzig aufhältliche Ernſt Döbold ſtand
unter der Anklage, am 1. November 1894 in der Feldmark zu
Weßmar bei Gröbers während der geſetzlichen Schonzeit ein Rehkalb
getödtet und in Aergerniß erregender Weiſe roh mißhandelt, beiderſelben Gelegenheit einem Forſvenmien in der rechtmäßigen Aus

übung ſeines Amtes durch Drohung mit Gewalt Widerſtand geleiſtet
zu haben und zwar indem dieſe Drohung mit einem Schießgewehr
erfolgte. Gegen Nachmittag 5 Uhr des genannten Tages hörte der
PrivatFörſter C. vom Rittergute in Weßmar, als er auf
dem Nachhauſewege begriffen war, unweit des vom Bruder
des Angeklagten gepachteten Jagdterrains und des Guts-
bezirks einen Schuß fallen, nach welchem laute Klage-
tönevernehmbar waren. Da C. kurz vorher vier Rehe
wechſeln geſehen hatte, muthmaßte er, daß ein Rehkalb angeſchoſſen
ſein könne, und fühlte ſich dadurch veranlaßt, der Sache auf denGrund zu gehen. Er ging der Richtung des Schuſſes nach und ſah,
wie der Angeklagte ein Rehkalb an den Hinterläufen ſchleifte und
daſſelbe über den Graben warf. Er rief D. zu „halte mal, ich willmal ſehen, was Sie geſchoſſen haben“, worauf m dieſer antwortete
„bleiben Sie zurück oder ich ſchieße“, dabei ſein Gewehr im Anſchlag
auf den Förſter gerichtet. Hierbei bemerkte Letzterer ganz deutlich,
daß es ein Rehkalb geweſen, welches ſeiner Meinung nach an den
Läufen angeſchoſſen war und wiederholt Verſuche machte, wieder auf
die Beine zu kommen, wodurch D. ſelbſt zu einer Bemerkung, aus der
der Förſter nur das Wort „Luder“ entnommen hatte, veranlaßt wurde.
In Folge dieſer drohenden Haltung fühlte ſich der Förſter veran
laßt, von einem weiteren Vorgehen Abſtand zu nehmen und den
Vorfall zur Anzeige zu bringen. Der Angektagte beſtritt die ihm
zur Laſt gelegten Strafthaten. Er habe an dem fraglichen Nach
mittag ein ſtarkes Reh und kein Rehkalb geſchoſſen, welches ſofort
blieb. Da es für ihn zu tragen zu ſchwer geweſen, habe er es nach
dem Weßmar-Oberthauer Kommunikationswege geſchleift und ſei in
dieſem Augenblick von dem Förſter angerufen worden. In dem feſten
Bewußtſein, daß Letzterer durchaus kein Recht habe, ihm auf das
Jagdterrain ſeines Bruders, das zu beſchießen ihm von dieſem er
laubt war, zu folgen, hätte er denſelben „hier iſt mein
Revier und dort iſt Jhr Jagdrevier“. nter allen Umſtänden
beſtritt der Ange dem Förſter mit dem Gewehr
im Anſchlage edroht und ein angeſchoſſenes Rehkalb
in Aergerniß erregender Weiſe emißhandelt zu haben.
u Beweiſe, daß es ein ſtarkes Reh geweſen, hatte er einen

eugen benannt, der es abgeſtreift hatte, und dieſer bekundete that
ſächlich, daß es kein Rehkalb war. Infolgedeſſen lag die Möglichkeit
nahe, daß der Förſter ſich in dieſem Punkte bei dem Dämmerlicht
geirrt haben könne, dagegen waren deſſen Bekundungen hinſichtlich
der Thierquälerei (Schleifen eines angeſchoſſenen Rehes) ſo beſtimmt
und ſicher, daß der Gerichtshof keinen Anſtand nahm, ihm in dieſer
Hinſicht zu folgen. Auch für die Bedrohung wäre dieſe Möglichkeit
geren jedoch fehlte hier der Nachweis, daß der Angeklagte das

ewußtſein gehabt hat, daß C. das Recht gehabt hat, ihm zu folgen.
Der bisher unbeſcholtene Angeklagte wurde deshalb nur wegen
Thierquälerei zu einer Geldſtrafe von 30 c. verurtheilt, anI ſog fe im Unvermögensfalle entſprechende Freiheitsſtrafe
reten ſoll.

Arger Frevelmuth. Als der Mühlenbeſitzer K. am 20. Jan.
mit ſeiner Familie am Frühſtückstiſche ſaß, kam mit einem Male
ein Gegenſtand durchs Fenſter gepflogen, der den Hausherrn an denrechten Schulterknochen traf, gen der Getroffene mehrere Tage
heftige Schmerzen verſpürte. ei dieſem Unglück war es noch ein
großes Glück, daß der Gegenſtand mit dem Rücken des K. kollidirte,
denn ſonſt wäre derſelbe dem gegenüber ſitzenden Sohne direkt ins
Geſicht gepflogen, und man kann ungefähr beurtheilen, welcher Schaden
entſtanden wäre, da das Wurfgeſchoß eine gefüllte Schnapsflaſche war.
Der Arbeiter Friedrich Koch in Giebichenſtein war derjenige ge
weſen, der in großem Frevelmuthe die te Selterwaſſerflaſche
durchs Fenſter ins Zimmer geſchleudert hatte. Er wurde wegenSachbeſchädigung und fahrläſſiger Körperverletzung mit 2 Monaten

Gefängniß beſtraft und ſeine hiergegen eingelegte Berufung trotz der
ſtrengen aber ſehr gerechten Strafe verworfen.

Ein Zuchthaus Abonnent. Am 17. November fand in
ſchieſewitz eine Kirmeßfeier ſtatt, an welcher auch der Dienſtknecht
swald Fritſche theilnehmen wollte. Vorher hatte ihm

der Schuhmacher ſeine ausgebeſſerten Stiefeln eingehändigt.
Vorſichtig wie F. ſein wollte, ſtellte er dieſelben in den

von wo ſie nachher verſchwunden waren. Der
erdacht fiel auf den mit 3 Jahren Zuchthaus vorbeſtraften Maurer

Karl Auguſt Gotſche, in deſſen Wohnung die Stiefeln auch
thatſächlich gefunden wurden. Trotzdem leugnete er und behauptete,
es ſeien die Stiefeln ſeines 13jährigen Sohnes. Der Schuhmacher
in Zſchieſewitz erkannte aber ſelbige als diejenigen wieder, welche er
für den Bruder des Fritſche angefertigt und für letzteren reparirt
hatte. Der Angeklagte war ſomit als vollkommen überführt anzu
ſehen und wurde unter Ausſchluß mildernder Umſtände zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus ſowie 5 Jahren Ehrverkuſt verurtheilt.

ugendliche Diebe als Opfer gewerbsmäßiger Hehler. Von
der Bande jugendlicher Diebe, durch deren Treiben die Geſchäftsleute
u Giebichenſtein im vorigen Jahre ſchwer geſchädigt wurden, ſtandenheute drei Burſchen vor dem Strafrichter, welche durch die aufmun

ternden Worte der Hehler eigentlich zu Dieben erſt geworden waren.
Als Angeklagte erſchienen der am 21. November 1881 geborene
Karl Fiedler, der am 4. November 1880 geborene Wilhelm
Kittler, der 14 Jahre alte Otto Sorgenfrei, welchen meh-
rere einfache und ſchwere Diebſtähle zur Laſt gelegt werden, fernerder Auhachles Karl Hoffmann und der Arbeiter Albert
Brödenfeld, die der gewerbsmäßigen Hehlerei beſchuldigt ſind.
Die Jungen hatten bei anderen Althändlern Pumpenrohre,
mehrere Säcke mit Knochen, Bleirohre, Säcke mit Lumpen, ein
KinderwagenGeſtell, einen kleinen Handwagen und dergleichen
den rechtmäßigen Eigenthümern geſtohlen und theils bei dem Ange
klagten Hoffmann, theils bei Brödenfeld verkauft. Erſterer ſoll zu
den Jungen geſagt haben, ſie ſollten nur recht viel bringen, der
Gendarm erfährt nichts davon. H. iſt überdies ſchon zweimal wegen
Hehlerei vorbeſtraft, ſodaß der Gedanke, daß er die Hehlerei gewerbs
mäßig betreibt, nahe lag. Bei dem Angeklagten Brödenfeld, der
wegen ſolchen Vergehens noch nicht vorbeſtraft iſt, war die Annahme
der Gewerbsmäßigkeit ausgeſchloſſen, da das Geſchäft nicht ihm,
ſondern ſeiner Mutter gehört. Jn Betreff der Entdeckung dieſer
Diebe hatte der Zufall ſehr gut mitgeſpielt. Als nämlich die
Jungen bei einem Diebſtahl überraſcht wurden und davonliefen,
riefen ſie ſich gegenſeitig ihre Namen zu und dadurch wurde man
aufmerkſam. Sie waren n geſtändig und bekannten auch heute
unumwunden ihre Strafthaten. Es wurden verurtheilt Fiedler zu
9 Monaten, Kittler zu 6 Monaten Gefängniß wegen mehrerer
Fälle theils einfachen, theils ſchweren Diebſtahls, Sorgenfrei wurde
freigeſprochen. Bei Brödenfeld wurde erkannt wegen einfacher
Hehlerei auf 1 Monat Gefängniß, bei Hoffmann wegen gewerbs
mäßiger Hehlerei in ſtrafſchärfendem Rückfalle auf 1 Jahr 3 Monate
Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Göttiugen, 10. April. Der Profeſſor der Geſchichte

Dr. E. Steindorff iſt geſterng eſtorben. Er war am 15. Juni 1839 in
Flensburg geboren, ſtudirte in Kiel, Göttingen und Berlin Geſchichte
und wurde nach ſeiner Promotien im Jahre 1863 Sekretär des
Herzogs Friedrich von Auguſtenburg, für deſſen Sache er auch in
SchleswigHolſtein politiſch wirkte. Nach der Entſcheidung des
Jahres 1866 habilitirte ſich Steindorff als Privatdozent der Geſchichte
in Göttingen, wurde 1873 zum außerordentlichen Profeſſor der Ge
ſchichte ernannt. Von ſeinen Werken ſind hervorzuheben „Jahr
bücher des Deutſchen Reichs unter Heinrich III.“, „Bibliographiſche
Ueberſicht über Georg Waitz' Werke“ c.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz Sachſen, 10. April. (Die Rück
fahrkarten), welche am Oſterſonnabend und Oſterſonntag gelöſt
werden, haben auf den preußiſchen Staatsbahnen Gültigkeit
bis einſchließlich Dienstag, den 16. April, und auf den ſäch ſiſchen
Bahnen bis zum 17. April.

S Teicha, 10. April. Goldene Hochzeit.) Am 6. d. Mts.
feierten in Teicha die Friedrich Ebenrecht'ſchen Eheleute in ſeltener
Rüſtigkeit das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Sie wurden im Hauſe
vom Ortspfarrer eingeſegnet, worauf ihnen derſelbe im Namen Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs ein Gnadengeſchenk von 30 Mark
aushändigte.

Naumburg, 10. April. Gegen die Straßenbahngeſellſchaft
wird im Klagewege vorgegangen werden von den Eltern eines über
fahrenen Jungen von 7 Jahren, der dabei ein Bein verlor. Die
Eltern verlangen eine Entſchädigung von 6000 ſowie Erſtattung
der Kur und Pflegekoſten.

Erfurt, 11. April. (Falſches Geld.) Jm Haupt-
Steueramtsgebäude wurde ein falſches Zwanzigpfennig-
ſt ück angehalten. Es beſteht aus Neuſilber, iſt ſehr gut gearbeitet,
trägt das Münzzeichen C und die Jahreszahl 1876. Der Veraus-
geber des Falſifikates iſt unbekannt.

Magdeburg, 11. April (Uebertragung.) Die elektriſche
Centrale unſerer Stadt ſoll nach dem Beſchluſſe einer nichtöffent
lichen Stadtverordnetenſitzung der Allgemeinen Elektrizitäts-
Geſellſchaft in Berlin übertragen werden.

Ringleben a. Kyfſh., 10. April. (Ueberſchwem-
mung. Frühjahrsbeſtellung. Rübenpreiſe.)Unſer d Rieth, welches die tiefſte Stelle des Ueberſchwem
mungsgebietes der mittleren Unſtrut iſt, t noch immer einem
meilenlangen und ſtundenbreiten See, obgleich das Waſſer ſchon ſehr
abgenommen hat und täglich ſichtlich abnimmt. Daher iſt die Be
ſtellung der im Riethe gelegenen Aecker noch auf mehrere Wochen
hinausgeſchoben. Dagegen hat die Beſtellung der höher gelegenen
und darum trockeneren Feldflur begonnen und die Ausſaat von
Mohn und Zwiebeln, die in dieſem Jahre wegen des geringen
Preiſes der Zuckerrüben in größerem Maße gebaut werden, iſt ſchon
beendet. Die Zuckerfabrik Artern zahlt für den Centner Zucker
rüben der nächſten Ernte 70 diejenige von Oldisleben aber nur
den feſten Preis von 65 ſtellt aber auch den Lieferanten die Wahl
eines nach den ſteigenden Zuckerpreiſen ſich richtenden Skalapreiſes
der Rüben. Der Rübenpreis ſoll pro Centner folgender ſein 60
bei einem Zuckerpreiſe von 9--9,99 70 4 bei einem ſolchen von
10--10,99 78 bei 11--11,99 85 4 bei 12-12,99 und
90 4 bei 13 Zuckerpreis. Bei einem höheren als 13 A. be
r Zuckerpreiſe ſoll der Rübenpreis doch nicht höher als

4 ſein.
Nordhauſen, 11. April. (Eiſenbahnunfall.

Verhaftet. Störche.) Ein Eiſenbahnunfall hat
ſich, der „N. Ztg.“ zufolge, heute Nacht in der Nähe von Blanken-
heim kurz vor dem Tunnel zugetragen. Die Vorſpannmaſchine
eines Halleſchen Güterzuges führ in den Berliner Güterzug 464 B.
Es iſt ein erheblicher Materialſchaden entſtanden. Ob Perſonen
eng davongetragen haben iſt hier bisher nicht bekannt ge
worden. Beide Geleiſe haben geſperrt werden müſſen. Der Perſonen
verkehr regelt ſich jetzt durch Umſteigen. Der Halleſche Güterverkehr
auf dieſer Strecke ſoll vorläufig über Erfurt gelenkt werden.
Verhaftet wurde hier der von der Staatsanwaltſchaft zu Magde
burg wegen Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgte Maurer Karl Koppe
aus Deſſau. Geſtern kreiſten über unſerer Stadt in der Nähe des
de ſieben Störche. Ob dies wohl auf ein fruchtbares
Jahr hindeutet

eck. Cöthen, 10. April. (Genoſſenſchaft.) r iſt unter
der Firma „Erſte ländliche Spar- und Darlehnskaſſe,
urt „Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft-
pflicht Cöthen“ ein Unternehmen gegründet worden, deſſen
Gegenſtand der Betrieb eines Spar und Darlehnskaſſengeſchäfts

wecke der Eewährung von Darlehen an die Genoſſen für ihren
eſchäfts- und Wirthſchaftsbetrieb und der Erleichterung der Geld

anlage und Förderung des Sparſinns iſt.
Deſſau, 10. April. (Beſchuldigung.) Gegen den

ehemaligen Hofbankier, den Wirklichen Geheimen Rath von
Cohn, waren anonyme Denunziationen eingelaufen, die ihn des
„verſchleierten Wuchers“ beſchuldigten. Wie die Berliner
„Poſt“ aus beſter Quelle erfährt, haben ſich dieſe Anſchuldigungen
als völlig un wahr erwieſen.

Hersfeld, 10. April. (Niedergeſtochen.) Der Zimmer-
meiſter A. in Ligelbach wurde von ſeinem Arbeiter M. im Walde,
wo es zu gegenſeitigen Beſchuldigungen gekommen ſein ſoll, nie der
geſtochen. Der Meſſerſtich traf mitten ins Herz, ſodaß der Tod
ſofort erfolgte. Der Mörder wurde feſtgenommen.

Leipzig, 10. April. (Vermißt) wird ſeit 20. März er.
der Lohnkellner Berthold Otto Vollrath, geboren am
31. Oktober 1861 in Gierſtädt bei Gotha, aus ſeiner Wohnung
Moſchelesſtraße 12, IV. Der Vermißte iſt von mittlerer Geſtalt, hat
ſchwarzes Haar, dunkelblonden Schnurrbart, blaſſes Geſicht und iſt
mit ſchwarzem Frack, ebenſolcher Hoſe und Weſte, bräunlichem

weſen.
ſtoßen iſ
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Ueberzieher, ſchwarzer Cravatte und wollenem Hemd bekleidet ge
weſen. Es wird vermuthet, daß dem Vollrath ein Unfall zuge-

T Fresden, 10, April. (Abtreten) wird dem „Dresdener
Journal“ zufolge Preußen dem Uebereinkommen mit Sachſen
Ferys, die ausſchließlich auf ſächſiſchem Gebiet belegene Strecke

ikriſch-Zittau der preußiſchen Staatseiſenbahn an Sachsen.
zu dem Geſammtabkommen iſt die Zuſtimmung der beiderſeitigen

andtage vorbehalten.
Dresden, 10. April. Rudolf Doehn Der auch als

ſtoßen iſt.

Mitbegründer des Deutſchen Schriftſtellerverbandes bekannte Publiziſt
Rudolf Doehn iſt im Alter von 74 Jahren geſtern hier ge
ſtorben. Jn ſeiner W wnt Mecklenburg politiſch gemaßregelt,
hatte er von 1854 bis 1865 in Amerika gelebt.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unfſtrut.

all. Wuchs.,
Straußfurt 10. April 2,45. 11. April 2,35. oalle 7 7 2,86. 7 2,86.Trotha e II 3,88.Aleleben r 4n0. 10. 40. o
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Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

J g, den 12. April: Veränderlich, ziemlich kühl.
Starker Wind.

Sonnabend, den 13. April: Wenig verändert, meiſt bedeckt,
Regenfälle. Starker Wind.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Hamburg, den 10. April. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchang vom 7. April bis 10. April. Bezahlt wurde

eſte ſchwere reine Schweine 43--44 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 42—-43 20 Tara, gute leichte Mittelwaare 441/
bis 46 c. 22 Tara geringere Mittelwaare 44—45
24 Tara, Sauen nach Qualität 35—39 c. ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche etwas lebhafter.

Berlin, 10. April. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
Zum Verkauf ſtanden 282 Rinder, 8254 Schweine, (67 Bakonier),
4650 Kälber, 1420 Hammel. Vom Rinder- Auftrieb wurde nur
circa die Hälfte zu unveränderten Preiſen verkauft. Der Schweine
markt verlief ruhig und wurde geräumt. Am Schluß waren dienotirten Preiſe ucht mehr zu erzielen. I. 47—-48 II. 45--46,

III. 43--44 C. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Bei Bakoniern
fand bisher kein Umſatz ſtatt. Der Kälber handel geſtaltete ſich
ruhig. I. 59-—60 ausgeſuchte Waare darüber, II. 55-—58, III.
50--54 4 für ein Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammel markt wurde
bei ruhigem Geſchäft ungefähr des Auftriebes zu Preiſen des
letzten Sonnabends abgeſetzt. Nur Oſterlämmer (Sauglämmer circa
450 Stück) fanden raſch zu hohen Preiſen Abſatz.

Steinbruch den 9. April. Tendenz Ruhig. Vorrath
am 5. April 140 244 Stück, am 6. u. 7. April wurden 1709 Stück

2046 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 8. April
ein Stand von 139 907 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 45—-46 Kr., mittlere 45/-46 Kr., junge
chwere 48--49 Kr., mittlere von 46--47 Kr., leichte von

46--47 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 45—46 Kr.,
mittlere von 45--45 Kr. leichte von 45--46 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 46--46 Kr., mittlere von 45--45 Kr., leichte von
441 45 Kr.

Waaren und Prodnukteuberichte.
Getreide.

Verlin, 10. April. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine wenig verändert, gekündigt To., Kündigungspreis
Mk. bez., loco 120--145 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 141 Mk. bez., Sommerweizen

Mk. bez., gelber alt. märk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 140,25 140,50--140,25 Mk. bez., per Junt 141,75 bis
142--141,75 Mk. bez., per Juli 142,75 143,25--142,75 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez.,
per Sept. 145--145,25--144,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Angebot, Termine feſt, gekündigt To.,
Kündigungspreis Mk., loco 112--123 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqualität 121,5
Mk. bez., inländ. guter Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. ab Bahnbez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai
121,25--122--121,75 Mt. bez., per Juni 123--123,5--123,25 Mk. bez., per Juli 124,5
bis 125--124,5 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 126,75 127 126,75
Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. Futterwaare ſtill, große, kleine und Futtergerſte 100-165
Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, gekündigt
Tonnen, c Mk. bez., Loco 1190--142 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 120--130 Mk. bez., feiner 132
bis 135 Mk. bez., ginge 112--118 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 120 130
Mk. bez., feiner 132 135 Mk. bez., geringer 112118 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118-- 130 Mk. bez., feiner 131-—138 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 116--116,25 Mk. bez., per
Juni 117 Mk. bez., per Juli 118 Mk. bez., per September 129,5--120,25 Mk. bez., per
Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 122--128 Mk. nach Qualität, runder 122--123 Mk.
frei Wagen bez., amerik. 123--125 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mat 115,25-—-115 Mk. bez., er Sept. 110,25 Mk, bez.

Magdeburg, 10. April. Gebrüder Friedberg.) euer und alter Landweizen
127--133 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 116--128 Mt.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 115--123 Mk., Roggen 117--123 Mk., Chepalier
gerſte 116--156 Mk., Landgerſte 110--132 Mk., neuer Hafer 112--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 10. April. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 140--142 Mr.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 132-136 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 80-82. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 10. April. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Oktober Roggen hieſiger loco 11,25, fremder loco 18,60, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,00, fremder 13,50.

Wien, 10. April. Weizen per Frühj. 6,86 Gd., 6,90 Br., per MaiJuni 6,83 Gd.,
6,86 Br. Roggen per Frühjahr 6,04 Gd., 6,06 Br., per MaiJuni 6,04 Gd., 6,06 Br.

Nais per September- Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,59 Gd., 6,61 Br.
Hafer per Frühjahr 6,57 Gd., 6,59 Br., per MaiJuni 6,55 Gd., 6,57 Br.

Paris, 10. April. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per April 18,655, per Mai
18,75, per Mai Auguſt 18,85, per Sept. Dez. 19,20. Roggen ruhig, per April
i1,Io, z Sept Dez. 11,85.

Amſterdam, 16. April. Weizen auf Termine unverändert, per Mal 145, per
November 150. Roggen loco unveränd., auf Termine unveränd., per Mat 103, per Juli

per Oktober 106.
Antwerpen, 10. April. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer behauptet

Gerſte ruhig
London, 10. April. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten

t Fetersburg, 10. April. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,60. Hafer
oco 3,50.

New-York, 10. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 637 Weizen per
April per Mai 602 per Juli 607 per Dez. 637 Mais per Mai 50“
per Juli 507 per Sept. 51 Mehl 2,55. Getreidefracht 2.

Chicago, 10. April. (Telegr.) Weizen per Mai 55, per Juli 561 Mais
per Mai 457

Zucker.
Hamburg, 10. April. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produtt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 9,17 per Mai 9,25, per
Auguſt 9,60, per Oktober 9,672 Ruhig
ou e J ndon, 10. April. 96 Proz. Japazucker loco 11 ruhig, Rüben Rohzucker loco

8 ru gNew-York, 9. April. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3 Cent.
raff. granul. 315 Cents.

New-York, 9. April. Zucker (fair. rafin. Muscovado 211
Paris, 10. April. Schlußbericht.) Rohzucker matt, 88 ſo loco 25,75 à 26,00.

Weißer Zucker flau, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 26,372 per Mai 26,50, per
Mai Auguſt 26,62 per Oktober Januar 27,12

Kaffee.
Hamburg, 10. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos ver Mai

761,, per September 751,, per Dezember 738 per März 712 Kaum behauptet.
Havre, 10. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 10. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

average Santos per Mai 92,25, per September 93,00, per Dezember 91,50,
eppend.

Amſterdam, 10. April. JapaKaffee good ordinary 52
New-York, 9. April. Kaffe ſair Rio Nr. 7 16 do. Rio Nr. 7 p. April

15,05, do. do. p. Juni 14,85,

Petrolenm.
Verlin, 10. April. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine ſteigend. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 27,5--27,7
bez., per Oktober 27,9 Mk., per November 28,1 Mk.
107 4remen, 10. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Steigend. Loco

„50 Br.
Hamburg, 10. April. Petroleum loco animirt, Standard white loco 10,50.
Stettin, 10. April. Petroleum loco 14,75.
Antwerpen, 10. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 23 bez.

und Br., per April Br., per MaiJuni Br., per September Dezember

New-York, 9. April. Petroleum do. NewYork 7,10, do. Philadelphia
7,05, do. rohes 7,00, do, Pipe line cert. p. April 111 nom.

Spiritus.
Leipzig, 9. April. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mk. brauchsabgabe 53,30 G., do. mit 70 Mk. 33,60 G.
Berlin, 10. April. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko etwas feſter. Gek. 70000 Liter. Kündi
gungspreis 38,3 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 38,3 bez., Durchſchnitts-
preis Mk., per Mai 38,3--38,5 38,4 bez., per Juni 38,6--38,7 bez., per Juli 39
39,1 bez., per Auguſt 39,3--39,4 bez., per September 39,6--39,7

Nordhanſen, 10. April. Branntwein 55 Prozent für 100 Kilogramm ohne Faß ad
Brennerei 59,50--61,60 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,/50-—-56,60 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 10. April. Spiritus ruhig, per Mai 187 Br., per MaiJuni 19 Br.,
per Juli-Auguſt 191 Br., per AuguſtSeptember 187 Br.

Stettin, 10. April. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumſteuer 33,40.
Poſen, 10. April. Spiritus loco ohne Faß (50er) 51,00, do. loco ohne Faß

(70er 31,40. Still.
Breslanu, 10. April. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per April 51,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per April 32,00.
Paris, 10. April. Spiritus ruhig, per April 29,75, per Mai 30,50, per Mai-

Auguſt 31,00, per Sept. -Dez. 32,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 10. April. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine unverändert. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,5 Mk., Durchſchnittspreis Mk., e Mai 43,3 Mk., per Juni 43,6 Mk., per
Juli per September 44 Mk., per Oktober 44,1 Mk.

e Zemwburg, 10. April. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 451,.
Stettin, 106. April. Rüböl loco ſtill, per AprilMai 43,50, per Sept.Okt. 43,50.
Köln, 10. April. Rüböl loco 48,50, per Mat 46,30, per Oktober 46,80 Br.
Breslan, 10. April. Rüböl per April 43,00, per Oktober 44,00. g
Paris, 10. April. Rüböl matt, per April 54,50, per Mai 49,00, per MaiAuguſt

48,00, per September Dezember 47,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 9. April. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80-85 Mk. Cocosnuß-

kuchen, deutſche I10--120 Mk. Baumwollſaatkuchen 100--105 Mk. Erdnußkuchen 25 bis
120 Mk. Rapskuchen 99--105 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 75 bis
80 Mt. die 1000 Kg.

London, 9. April. Chiliſalpeter, ord. 8 sh. 4 d., vaff. 8 sh. 9 d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 10. April. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſe
bohnen, weiße 25--50 Mk. Linſen 20--70 Mk. per 100 Kilogr. Erbſen per 1000 Kilogr.
Kochwaare 127--165 Mt. bez., feine Victoria-Erbſen 145-- 180 Mk., Futterwaara 115--

t e April. Erbſ 1b Kochen 15,00-—20,00 Mk., PictoriaMagdeburg, 10. April. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,00-20,Erbſen, vieſee f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 21,00--40,00 Mtk., Linſen

16,00--40,00 Mk.

Stroh. Heu.Berlin, 9. April. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00——4,66 Mk., Heu 3,20——6,50 Mk. per
100 Kilogramm.

Magdeburg, 10. April. h h Mk., Krummſtroh 2,50-—3,00 Mk.
Mehl.

Berlin, 10. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 17,50--19,50 bez., Nr. 9
15,75--17,25 dez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1 16,00

16,50 bez., do. ſeine Marken Nr. 0 und l 16,50--17,25 bez., Rr. O 1,25 Mk. höher
als Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 10. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine feſter. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., perdieſen Monat bdez., per Mai 16,45 bez., per Juni 16,60 bez., per Juli 16,75 bez.
per Auguſt bez., per September 17,16 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. April. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 5,50-—8,00 Mk.
Magdeburg, 10. April. Eßkartoffeln 5,00-—6,00 Mk., neue Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.Berkin, 9. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mtk., Bauch
fleiſch 0,90-1,30 Mtk., Schweinefleiſch 1,00-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Mk., Ham
meifleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80-—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 60 Stück 2,40
4,40 Mark.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 10. April. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit: La

Plata Conträkt B.: per April 2,95 Mk., per MaiJuni 2,971 Mk., per JuliAuguſt
3,00 Mk., per September 3,02 Mk., per Oktober 3,05 Mk., per r3,071 Mk., per Januar 3,16 Mk., per Februar-März 2,12 Mk. Tagesumſatz 35 000
Kilogramm. Tendenz ruhig.

Bremen, 10. April. Theurer. Baumwolle. Upland middling loco 32 Pfg
Wolle Umſatz 102 Ballen.

Metalle.
Amſterdam, 10. April. Bancazinn 39.
London, 10. April. Silber in Barren 30
London, 10. April. ChiliKupfer 398 Lſtrl., per 3 Monat 40 Lſtrl.
London, 10. April. Blei ſpan. 10' Lſtrl., engl. 10/, Lſtrl. Zinn 635/, Lſilr.

Zint 14 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
New-York, 9. April. Kupfer loco 9,50.

Buenos Aires, 9. April. Goldagio 260
Rio de Janeiro, 9. April. Wechſel auf London 9 t.

CanenaVerantwortlich: Für Politit: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für
Feuilleton, Theater K Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben: für Volkswirth
ſchaft und Provinzielles: i. V. Ott mar Förſter, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
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o Tuchhancdlung mit Anfertigung keinerer HerrenkleiderScſiware FJillig, G Sternstrusse I.An erkannt Ieistungsfähiges Geschäft, empfiehlt sich eorgevbenet
Neuheiten für Frühjahr und Sommer sind in grosser Auswahl eingegangen.
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Amtliche Bekannkmachungen.

Fahrplan
der Stadtbahn Halle aS. für das Sommerhalbjahr 1895.

Vonm 14. April 1895 ab tritt für die Stadtbahn Halle a. S. nachſtehender
Fahrplan mit der Beſtimmung in Kraft, daß die fahrplanmäßigen Wagen ihre
Linien bis zum Endpunkt (Bahnhof Mansfelder Straße Ranniſcher Platz,
Schmiedſtraße, Wittekind und Trotha) zu befahren haben, za dagegen den außer
Wie Fahrplanes abgelaſſenen Wagen frei ſteht, ihre Fahrt ſchon früher zu

eendigen.

J.

Strecke: Bahnhof Magdeburger Straße Große Steinſtraße Markt
Steinweg (Ranniſcher Platz).

Die Wagen führen außer den Seitenſchildern mit obiger Bezeichnung bei
Tage blauweiße Scheiben bei Dunkelheit blanes Lampenlicht.

Es fährt ab
der erſte Wagen vom Bahnhof 6 Uhr 30 Min. früh,

letzte Abends,erſte Steinweg 6 Uhr 27 Min. früh,
legte 10 21 Abends.

II.

Strecke: Bahnhof Frauckeplatz Marktplatz Mansfelder Straße.
Die Wagen führen außer den Seitenſchildern mit obiger Bezeichnung bei

Tage gelb- weiße Scheiben, bei Dunkelheit gelbes Lampenlicht.

Es fährt ab:
der erſte Wagen vom Bahnhofe 6 Uhr 23 Min. früh,

o womds,letzte ILerite von der Mansfelder Str. 6 27 früh,
letzte 10 499 Abends.III.

Strecke: Franckeſtraße Merſeburger Straße Schmiedſtraße.
Die Wagen führen außer den Seitenſchildern mit obiger Bezeichnung bei

Tage weiße Scheiben, bei Dunkelheit weißes Lampenlicht.
Es fährt ab

der erſte Wagen von der Franckeſtraße 6 Uhr 23 Min. früh,

le tzte II r II 0 I 29 n Ferſte „Schmiedſtr. 6 31 früh,letzte 10 37 Abends.IV.
Strecke Bahnhof Magdeburger Straße Wuchererſtraße

Reilſtraße Wittekind.
Die Wagen führen außer den Seitenſchildern mit obiger Bezeichnung bei

Tage rothblaue Scheiben bei Dunkelheit roth- und blaugekreuztes Lampenlicht.
Es fährt ab

der erſte Wagen vom Bahnhofe 6 Uhr 27 Min. früh,

letzte 0 51 Abends,erſte vaon Wittelind 6 21 früh,
letzte 10 51 Abends.

V.
Strecke Wittekind Trotha.

Die Wagen führen außer den Seitenſchildern mit obiger Bezeichnung bei
Tage roth weiße Scheiben, bei Dunkelheit rothes Lampenlicht.

Es fährt ab
der erſte Wagen von Wittekind 6 Uhr 11 Min. früh,

9 50 Abends,Trotha 6 20 früh,letzte 10 Abends.Sonntags fährt der letzte Wagen von Trotha 10 Uhr 40 Min. Abends.

VI.
Die Wagen folgen nach der erſten Abfahrt:

1. auf den Linien I, II, III und IV in Zwiſchenräumen von 6 Minuten.
2. auf der Linie V in Zwiſchenräumen von 20 Minuten.

Halle a. S., Giebichenſtein,den 6. April 1895.

Die Polizei- Verwaltung. Der Amtsvorſtand. Der Amtsvorſtand.
(gez.) von Holly. (gez.) Stridde. (gez.) O. Nagel.

Le m
Fahrplan

der Halleſchen Straßenbahn für das Sommer- Halbjahr 1895.
Vom 14. April d. J. ab tritt für die Halleſche Straßenbahn nachſtehender Fahr

plan mit dem ausdrücklichen Hinweiſe in Kraft, daß die fahrplanmäßigen Wagen
ihre Linien bis zum Endpunkte (alſo im Falle der Nr. 1 und 2 bis zum Kirchthor
oder Bahnhof) zu befahren haben, daß dagegen den außerhalb des Fahrplanes ab
gelaſſenen Wagen freiſteht, ihre Fahrt bereits am StraßenbahnDepot (Ecke von
Bernburger und Kloſter-Straße) zu beendigen.

I.

Strecke Bahnhof Markt--Kirchthor.
Die betreffenden Wagen führen außer den Seitenſchildern mit der näheren

Bezeichnung der Strecke an der Vorder- und Hinter-Seite bei Tage roth-weiße
Scheiben, bei Nacht rothe Laternen.

Es fährt ab:
der erſte Wagen vom Bahnhof 6 Uhr 27 Minuten früh,

Kirchthor 6 38 7letzte Bahnhof 10 38 Abends,D z Kirchthor 10Es folgen nach der erſten Abfahrt die Wagen in Zwiſchenräumen von
5 Minnten.

Trotha,

II.

Strecke Bahnhof Poſtſtraße Kirchthor.
Die betreffenden Wagen führen außer den Seitenſchildern mit der näheren

Bezeichnung der Strecke an der Vorder- und Hinterſeite bei Tage grün weiſe
Scheiben, bei Nacht grüne Laternen.

Es fährt ab
der erſte Wagen vom d 6 Uhr 3 Minuten früh,

Kirch

23 Abends,Kirchthor 10I II t II 23Es folgeu nach der erſten Abfahrt die Wagen in Zwiſchenräumen von

10 Minuten. m
Strecke Bahnhof--Giebichenſtein.

Die nach Giebichenſtein durchfahrenden Wagen führen bei Tage an den an
der Vorder- nach Hinterſeite angebrachten Scheiben, ſowie bei Nacht in den Top
laternen ſchwarze Diagonalſtriche.

Es fährt ab
der erſte Wagen vom Bahnhof 6 Uhr 33 Minuten früh,

von Giebichenſtein 28
vom Bahnhof 9 53 Abends,und zurück 10 30J von Giebichenſtein 10 03Es folgen nach der erſten Abfahrt die Wagen in Zwiſchenräumen von 10

beziehungsweiſe 15 Minuten.
Giebichenſtein,Halle a/S.,

den 6. April 1895.
Die Polizei- Verwaltung. Der Amtsvorſteher.

(gez.) von Holly. (gez.) Stridde.
Großer Laden

mit Nebenräumen, helle Geſchäftsetage in vorzüglicher Ge-
ſchäftslage per ſofort oder ſpäter zu vermiethen [3917

r
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Leipzigerstrasse 5.

S V M Ieidende!S Für Magenleidende!Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschmerzen, schwere Vercdauung
oder Verschleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches infolge eigenartiger und Hrgf iltehed Zu
ſammenſetzung von Kräuterſäften auf das Verdauungsſyſtem eine anregende, ſtärkende und belebende Wirkung
ausübt und deſſen Heilkraft ſich bei Krankheiten, die aus ſchlechter Verdauung“ und hieraus entſtandener fehler
und mangelhafter Blutbildung hervorgegangen ſind, vorzüglich bewährt hat. Es iſt das ſeit Jahren durch ſeine
ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Alllrich'ſche Kräuter-Wein.
Dieser Kräuter-Wein, aus vielfach erprobten und heilkrärtig befun-

denen Kräutersärſten mit gutem Wein bereitet, ist das beste Verdauungs-
mittel derselbe ist Kein Abrührmittel, sondern stärkt und belebt denganzen Verdauungsorganismus des Menschen. Kräuter- Wein schat eine
regelrechte naturgemässe Verdauung nicht allein durch voll kKommene
Lösung der Speisen im Magen, sondern autech durch seine anregende und
Iläuternde Würkung auf die Säſtebildung. Derselbe beseitigt alle Stö-
rungen in den RBlutgeſfässen, wodurch das Blut von allen verdorbenen
Krankmachenden Stoffen gereinigt würd, und wirKt fördernd auf die Neu-
bildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeins werden ſolche Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt,man ſollte alſo nicht ſWamen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln

vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit
Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen
Mal Trinken beſeitigt und um ſo freudiger wird man damit fortfahren bis zur vollkommenen rm hngBri Stuhlv rſt f n wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in Zerſetzung

z op u g, (Fäulniß) übergegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte, Galle, Darmſchleim,
die Eingeweide entzündet und nicht nur Beklemmung, Kolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſon
dern auch Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) verurſachen, ſchwächen
Abführmittel den Magen, zerſtören die W. und verſchlimmern das Uebel je länger je mehr. Kräu-
terWein aber behebt alle Unverdanlichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen en und entfernt
d einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen, ohne ein Abführmittel
zu ſein
m Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung, ehe ne e

utbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter ner-
vöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. KräuterWein beſitzt die Eigenſchaft, der geſchwächten Lebenskraft einen
friſchen Jmpuls zu geben. KräuterWein ſteigert den Appetit, befördert die Verdauung und Ernährung, be
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken infolge ausgiebiger Ernährungsfähigkeit geſundes Blut, neue Kräfte und neues Leben.
Zahlreiche Anerkennungen ur5 d u er Flaſche bei v wer

ebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben.Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen z 1,25 und 1,75 in Halle in den Apotheken (Depöts:

Engel-, Adler-, Löwen-, Hirſch-, Victoria-Apotheke, Apotheke „Zum Deutſchen Kaiſer“, Mohren-
Apotheke und Kronen-Apotheke am Ranniſchen Platz), in Giebichenstein: Apotheke und in den Apo
theken von Wettin, Landsberg, Brehna, Teutſchenthal, Delitzſch, Lanchſtädt, Schkenditz, Löbejün, Zörbig,
Höhnſtedt, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Querfurt, Schraplau, Wippra, Güſten,
Aſchersleben, Bernburg, Deſſau, Raguhn, Gräfenhainichen, Düben, Eilenburg, Allſtädt, Sangerhauſen,
Lützen, Markrauſtädt, Weißenfels, Tenchern, Torgan, Wittenberg, Hohenmölſen, Droyfßig,
Oſterfeld, Schkölen, mr Leipzig u. ſ. w. ſowie in den Apotheken aller größeren und kleineren
Städte der Provinz Sachſen und der Nachbarländer.

Auch verſendet die Firma „Uub. VIIrich, Leiprig, Weſtſtraße 82“*, 3 und mehr Flaſchen
Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und iſelrei 3471

Mein KräuterWein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind
Glycerin 100,0, deſtillirtes Waſſer 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel,

alagawein 450,0, Weinſprit 100,0,

amerikan. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

Domaginenverpachtung.

Die im Kreiſe Ziegenhain, 4 Kilo-
meter von der Stadt Ziegenhain und
6 Kilometer von Treyſa, Station der
Caſſel Frankfurter Eiſenbahn entfernt ge
legene Domaine Schafhof ſoll von Jo
hannis 1896 ab auf achtzehn Jahre, mit
hin bis dahin 1914, öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Geſammtfläche: 394,6943 ha
darunter Acker: 272,0894

Wieſen: 906,11682
Grundſteuerreinertrag: 16190,07
Bisheriger Pachtzins: 19510

Oeffentlicher Bietungstermin iſt auf
Montag, den 29. April d. Js.,

Vormittags 11 Uhr,
im oberen Sitzungsſaale des Regierungs
gebäudes vor dem Regierungs- Aſſeſſor
von Geyſo anberaumt.

Für Pachtübernahme iſt ein verfüg-
bares Vermögen von 130 000 er-
forderlich.

Pachtbewerber haben ſich über dieſen
Beſitz und über ihre landwirthſchaftliche
und ſonſtige Befähigung durch glaub-
hafte Zeugniſſe, womöglich frühzeitig vor
dem Termin, auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Domainenregiſtratur ſowie im Bureau des
Domainenrentamtes zu Marburg offen
und können gegen Erſtattung der Schreib
gebühren bezw. Druckkoſten von uns be
zogen werden.

Beſichtigung der Domaine iſt nach vor
heriger Anmeldung bei den Domainen
pächtern, Amtsrath Suntheim und Ober
amtmann Heidt zu Schafhof bei Ziegen
hain geſtattet.

Caſſel, den 15. März 1895.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten.

Schönian.
Größeres Zimmergeſchäft,

vorzüglich gehend, altrenommirte Firma,
dicht am Bahnhofe gelegen, iſt wegen
Todesfall ſofort zu verkaufen. Refl.
w. gebeten, ihre Adr. u. Z. 4392 in d.
Exped. ds. Bl. niederzulegen. (4392

National- Theater.
Donnerstag, den 11. April

„O dieſe Hallenſer.“
T FreitagSonnabend, den 12. April

Zum BVenefiz für Herrn Capellmeiſter
Engelmann.„Adam und Eva.“

Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Elly
und Jacobſon.

Santgut.
In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich:

erſte: Hregon, Juwel und Hanng a 200 M.
Sommerweizen: Nos und Mammuth à Mk. 170.

afer: Probſteier à 170 Mk.

rbſen Victoria, mit der Hand verleſen, à 240 Mk.,
Buxbaum und Krup à 200 Mk.

Alles per 1000 Kg, bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 Kg 2 Mk. mehr.

Runkelrübenkerne: h n
wiebelſamen: Sittauer Rieſen hen “biltgee abheren
artoffeln: I. Magdeb. Netz, Rothhaut, à 8 Mk. per 100 kg.

II. mittel Mühlhauſer, Holländer Crales, Lübbenauer Kleopatra,
Hannibal, Max Eyth, Ninon, Wilhelm Korn, à 8 Mk.

III. ſpäte. Saxonia, Weltwunder, Phöbus, Erſte von Frömsdorf,
Amylum, rothe Zwiebel, Sharpes à S Mk. per 100 Kg, bei grö-
er Poſten billiger.

Der Verſandt geſchieht in neuen Drell- bezw. Juteſäcken r Selbſtkoſtenpreiſe.
Amt Hadmersleben, Bahn, Poſt und Tel.-Station.

A. Dietrich.
Von einer gut eingeführten Lebens, Unfall u. Haftpflichtverſiche

rungs-Geſellſchaft wird für den Regierungsbezirk Merſeburg und das Herzog-

thum Anhalt ein tüchtiger

Generalvertreter geſuuht.
Einkommen etwa 6000 Mk. r Bewerber, welche der General

Agentur ihre ausſchließliche Thätigkeit widmen können, wollen ſich, unter Dar
legung ihrer geſchäftlichen Vergangenheit und Nachweis der im Verſicherungsfach be
reits erzielten Erfolge, unter Einſendung ihres Photogramms und Angabe von
Referenzen melden unter E. 100 bei Haasenstein Vogler, Akt.-G.,

Berlin W S. [3970XX. Grosse
Stettiner Pferde Lotterie

Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1385.

m. hoohedlbnre fet. und MagenEquipagen v Pferden.
Looso à nur 1 MarkK, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto-

und Gewinnliste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Brief-

marken das General-Debit [3355Berlin W., Höel RoyalCarl Heintze, Unter r J.
R ILoosoe versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage,
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Der Lüge Sant.
[17) Roman von E. von WaldZedtwitz.

wuf Axel brach in Thränen aus. „Menſch, ich muß Dich
aſſen!“
i küßten ſich herzlich, dann ſchwankte Dönſtrut zur Thür
inaus.

„Mir iſt es als hätte ich aufrichtigen Herzens die Beichte
abgelegt und wäre nun durch das heilige Abendmahl von meinen
Sünden r worden.“

Er ging langſam im Zimmer auf und nieder, Gefühle, die
ſo lange regungslos in ſeiner Bruſt geſchlummert hatten, er
wachten wieder. Er gedachte der en Kindheit, wie ihm
die Mutter die Hände z Gebete faltete, des Tages, wie ſein
jüngſtes Schweſterchen ſtarb und wie er ſich damals nicht hatte
denken können, daß alle Menſchen ſterben müßten.

Nun war's vielleicht mit ihm ſelbſt ſo weit. Morgen,
morgen ſchon. Und jetzt gerade, wo das Leben einen neuen
Reiz für ihn bekommen hatte und zwar einen ſolchen, der ſi
von allen anderen, welche es bis jetzt erfüllt hatten, ſo weſentli
unterſchied. Es war der edelſte, der reinſte es war der einer
heiligen Minne, welcher ihn mit all ſeiner Kraft erfaßte, der
mit ſeinen Silberfäden, zart wie Spinneweben und dennoch un
zerreißbar wie Eiſenketten ſein Herz umwoben hatte.

Ja, Lutze von Sternfeld liebte. Der Schmetterling, der
bis jetzt tändelnd von Blume zu Blume flog, dem ſich ſo mancherKelch erſchloß. daß ihn zuweilen der üeberſtuß am Genuß über

mannte, ihm das ganze Geſchlecht der Frauen in einem falſchen,
trügeriſchen Lichte erſchien, er blickte jetzt zu einer dieſes Ge
ſchlechtes wie zu einer Heiligen auf.
Ein wunderbares Etwas ging von ihr aus, was jedenſeiner Nerven wohlthuend berührte, der Hauch der natelioſen

Reinheit, der unwillkürlich veredelnd z ihn gewirkt hatte,
Wo trotz ihrer vorgeſchrittenen Lebensjahre über ſie ausge
goſſen.

Und tragiſches Geſchick! Jett vielleicht am
Schluſſe ſeines Daſeins, trat ſie ihm entgegen. ar ihm aber
ein ferneres Leben beſchieden, ſo ſtand die Lüge als unüber-
windliches Hinderniß zwiſchen ihnen.

Lutze verſank in tiefe Grübeleien. Der Tag ging dem
Abend zu. Die Schatten wurden länger. Er öffnete
die Fenſter „Ave Marie Ave Marie“, klang es
aus der Ferne „Ave Marie“ kam es nah und näher.

Eine Prozeſſion zog heran, die eintönigen Weiſen des
ne n ihn ſo wunderbar. Ein ſeltſamer Friede zog

urch ſein Herz.
„Ave Maria! Ave Maria!“ tönte es fort und fort, und

auch er ſtimmte mit ein.

Sein Nebenmann ſah ihn erſtaunt an. Sternfeld bemerkte
es und ſchämte ſich ſeines Aber es war menſch
lich, daß er ſeinem Erſtaunen Ausdruck gab, denn ſie, die eigent
liche Urſache ſeiner inneren Wandlung, ſie, an welche er eben
ſo wehleidig dachte, ging drüben an der Häuſerreihe entlang und
bemerkte wohl, wie ſie hinter dem großen Straußenfächer hervor
zuweilen ſchüchtern zu ihm hinüber ſah.

Jetzt trat der Zug in die Kapelle. Goldiger Abendſchein
brach durch die bunten Scheiben, die Gebenedeite mit dem
Chriſtuskinde ſchwamm iu einem roſigen Lichte. Weihrauch
et das in dem träumeriſchen Zwielicht ſchwimmende

irchlein.
Das erinnerte Sternfeld wieder an längſt vergangene Zeiten,

an Jugend, Heimath, Mutterauge, Unſchuld, kurz an alles Schöne,
was in des Menſchen Bruſt Zeit und Welt nicht tödten, ſondern
nur in den Schlummer lullen kann, damit es in Stunden der
Entſcheidung wieder ſegenſpendend erwache.

S

Adda hatte die Stunden während Arxels Abweſenheit inTodesangſt zugebracht. Ein nicht bheveiſendes Gefühl ſagte
ihr, daß Eternfelds Leben in Gefahr ſchwebte.

„Sein Leben, das mir ſo theuer iſt!“ flüſterte ſie vor ſich
hin. Sinnend ſtand ſie am Fenſter und ſchaute durch das Roſen
gerank hinüber zu dem Arno, an deſſen blumenduftigen Ufern ſie
an jenem Abend mit e gewandelt war. Dieſe Stätte ſchien
ihr geweiht, es drängte ſie dahin.

Sie ſchüttelte über ſich ſelbſt den Kopf. Sie, das reife
Mädchen, welche ſo hart über Männer und Männerart gedacht
hatte, Adda Dönſtrut, welche niemals glaubte, daß ihr Herz ſo
eigenwillig für einen Herrn der Schöpfung ſchlagen würde, ſie
war zur ſentimentalen Schwärmerin e Und dennoch
ing ſie zum Fluſſe, dennoch verweilten ihre Augen auf den
lumen, die er am ſchönſten fand, trotzdem ließ ſie ſich auf den

Plätzen nieder, wo ſie mit ihm z hatte. Alles Alles
ringsum erſchien ihr in einem verklärten Lichte. O, über das
launiſche Geſchick, ihr Herz zu entflammen, nur um ihr vielleicht
morgen den Geliebten zu entreißen. Dunkle Flocken tanzten vor
ihren Augen.

Liebte Sternfeld ſie denn Liebte er ſie denn? Da
rauſchten die Fluthen, die Blumen athmeten unter dem Kuß
der Abendſonne ſo balſamiſch und mit leichten Schwingen
a Sind und flüſterte leiſe: „Er liebt Dich, Adda, ja, er
ie ich.“
Da wurde es ihr freier um das Herz. Die Hände

ſich zuſammen, und ſie ſchwor, mit der Thorheit ihres Lebens zu
brechen und Sternfeld zu verſöhnen, mochte er oder mochte er
es nicht wiſſen, daß ſie reich war.
i „Das Herz allein ſoll entſcheiden“, kam es feſt von ihren

ippen.
„Axel! Nun Wieder die Todesangſt in Wort und Blick

wie heute Morgen. „Keine Antwort Aber du biſt ſo vergnügt,
das Duell iſt vorüber, der Ausgang glücklich oder die Zer-
würfniſſe ſind gütlich beigelegt Sage doch

Adda ſchwieg, ihre Leidenſchaft ſollte ſie nicht zum Verräther
ihrer innerſten Gefühle machen.

„Ein Duell
„Ja! Jch weiß es
Axel gab die gewünſchte Antwort noch nicht. Aber warum

zögerte er eigentlich Die Sachlage hatte ſich für ihn gewaltig
verändert. Bis vor einigen Stunden noch hatte er nichts ſehn
licher gewünſcht wie eine Verbindung Adda's mit Herrn
von Sternfeld, der ihm für e Fall die Streichung ſeiner
Schuld verſprochen hatte jetzt aber, wo ſein Schuldbuch von
dem Major großmütig vernichtet worden war, lag es in ſeinem
Vortheil, daß ſeine Schweſter unvermählt blieb.

Axel nahm mit wenigen Sätzen die Trreppe der Veranda
und befand ſich bald in ſeinem Zimmer.

„Jch kenne die Weiber zur Genüge. Adda iſt in den
Major bis über die Ohren verliebt geſtehe ich ihr

ie ſo iſt ſie im Stande, eine verzweifelte Scene
herbeizuführen, ein gegenſeitiges Liebesgeſtändniß iſt herausge-
poltert, ehe man ſichs verſieht, und wer kanns wiſſen, was ſie
unternimmt, um das Duell zu verhindern. Laſſen wir dem
Schickſal ſeinen Lauf.“

Der Zufall ließ ihn in den Spiegel ſehen; beſchämt über
ſolche niedrige Regung wandte er ſich ab.

„Pfui! ja ja, der ewige Geldmangel demoraliſirt, ertödtet
nach und nach das wenige Gute, was die Natur in die Bruſt
des Menſchen pflanzte. Rückwärts rückwärts Schritt
für Schritt. Ha ha. Da wundern ſich die Menſchen,
wenn ſie leſen: „Eduard ſo und ſo, der entartete Sproſſe einer
der angeſehenſten Familien, ſtand geſtern nun ſchon zum vierten
Male vor den Schranken ver Zuchtpolizei.“ Da wundere ich
mich gar nicht! Ha ha gar nicht. Ganz einfach,
der arme Kerl wußte nie ſeine Bedürfniſſe mit ſeinem Geldbeute!
in Einklang zu bringen.“
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Arel durchmaß das Zimmer, blieb dann am Fenſter ſtehen Bald erfüllten Axels ſchnarchende Athemzüge das kleine, öffn

und trommelte mit den Fingern auf die Scheiben. n zu„Hat ein armer, gemeiner Teufel, der das Licht der Welt ieder ſenkte ſich der Abend, wieder ſchaute der ſtille Mond Da
in einem entlegenen Winkel erblickte, kein Geld, ſo iſt das eben in die Fluthen des Arno und wieder ſuchte Adda, ein namen- aus
natürlich. Arbeitet oder ſtiehlt er, um dieſen Mangel auszuloſes Sehnen im Herzen, die mit Blüthenbüſchen beſtandenen M
gleichen, wer kümmert ſich darum? Aber wenn ein Mann Ufer des Fluſſes auf. Munter Prätenſionen das zweifelhafte Glück genoß, geboren zu Sie wünſchte Sternfeld herbei, doch er kam nicht. Als in
werden, und iſt arm wie eine Kirchenmaus, ſo iſt's ein anderes ſie am nächſten Morgen beim erſten feurigen Gruße des Tages
Ding. Stehlen darf er nicht und arbeiten will er zuweilen geſtirns erwachte, war die Zuverſicht, welche i erz erſ
nicht. Ha-ha!“ tärkend durchzog, von ihr gewichen. Und als ihr lauſchendes verVerbittert warf ſich Axel auf ſein Bett; über ein Sopha Ohr hörte, daß Arxel ſich ſ ungewöhnlich früh erhob, packte lad

hatte er nicht zu verfügen, denn die Ausſtattung des Landhauſes, wilde Bangigkeit ihr Herz. regeines der einfachſten der ganzen Umgebung von Florenz, war Sie wußte, daß er ſich jetzt rüſtete, um den Freund ihrer
faſt dürftig. Adda re um ihre günſtige Lebenslage möglichſt Seele, den Mann ihrer Liebe zum gefahrdrohenden Gange zu
zu verheimlichen, ſolche Wahl getroffen. Dönſtruts Stimmung geleiten.
war plötzlich umgeſchlagen. Die Balkonthür wurde geöffnet und Arxel ging durch den o„Jm Grunde genommen, war es ganz gleichgiltig, ob ich Garten. Adda lauſchte hinter den Vorhängen, und als er St
ſo und ſo viele Tauſende Schulden mehr oder weniger hatte. zwiſchen dem Olivengeſträuch verſchwunden war, folgte ſie Nehätte ich ſie doch nicht, Geld habe ich deshalb auch ihm S Kein Zweifel, er begab ſich zu Herrn von kra

nicht bleibe alſo nach wie vor ein armer Teufel und bin ſo Sternfeld. denmit ſchon in das erſte Stadium getreten, ein Lump zu werden. In dem Gewirr der belebten Straßen verlor ſie die Spur den
Zum Donnerwetter, es iſt aber hart, dies nur befürchten zu W Bruders. Der Wohnung des Majors gegenüber lag ein mer

müſſen. Schon dieſe n tellung von einem Frauen kleines Cafs; unbekümmert darum, daß es nur von Leuten der ſoll
zimmer iſt demoraliſirend. enn ſie mir noch eine ordentliche niederen Volksklaſſe beſucht wurde, trat ſie, nachdem ſie einen leue
Summe auszahlte, damit ich einmal auf die Beine käme, dann Wagen gemiethet und dem Kutſcher anempfohlen hatte, vor der und

würde es anders werden.“ Thür zu warten, in daſſelbe ein. DeEr wälzte ſich unruhig hin und her, zündete eine Cigarre Geſpannt beobachte ſie vom Fenſterplatze aus das Gaſthaus der
an, warf ſie fort, nahm eine neue. Ha--ha Adda iſt ein und ihre Ahnung hatte ſie nicht betrogen, es dauerte nicht wer
kluges Weibsbild. Sie kennt ihren Herrn Bruder zu genau lange, e kamen von Sternfeld und r heraus, um fortzufahren. er

nein dieſem Kerl gäbe ich ſelbſt nichts, und ich bin doch Sie beſtieg ihren Wagen und folgte langſam. wäwirklich, was das Pumpen angt, ein reines Wachsherz Jhr ganzes Denken und Fühlen gehörte Herrn von Stern- Hie
wie Vielen habe ich ſchon aus der geholfen wo ich fep und dennoch ſchien jede ihrer Nerven ſo geſchärft, daß ſie inſt
mir den Mammon ſelbſt erſt borgen mußte s, was um ſie her vorging, zehnmal deutlicher empfand, als epi

Nun, dieſer gute er ſetzte die ganze Karre gleich auf s Jeden einzelnen Laut aus dem Stimmengewirr der neben S
die Dame, und das habe ich immer und haben ſchon weit dem Wagen gehenden Menſchen gen ſie deutlich; jeder ein
klügere Menſchen ſchon vor mir ge ſagt Geſichtszug prägte ſich ihr unauslöſchlich ein. bucach, ich bin müde einem Spieler iſt nun Fortſetzung folgt.)

einmal nicht zu hel fen.“ F5l

f l des Verſzer ſondern auf den blonden oder braunen Scheitel des Verſetzten iſtOſterfer ten Stimmnung. allein werden alle Ehren gehäuft, welche die Familie zu ver mu

Von W bis Oſtern iſt für die Jugend eine böſe geben hat. Dez und für die Eltern meiſtens auch. Dieſes unendliche Zunächſt das Taſchengeld. Wenn der junge Herr noch gar un
ange Quartal mit ſo unglaublich vielen Extemporalien, Exer keins bezog, ſondern auf gelegentliche Groſchen aus Mamas irg

zitien, Repetitionen, Prüfungen, das ſchon in anderen Jahren Weſt angewieſen war, wird heute eine beſtimmte Leiſtung V
gerade lange genug währt, das hat ſich diesmal bis tief in ſtipulirt, dort, wo ſchon einige Groſchen allwöchentlich erklangen, Pf
den W hinein ausdehnt. wird eine ſtandesgemäße Erhöhung der Civilliſte beantragt und

ie ſehr hat man fich da nach den Ferien geſehnt! Schon durchgeſetzt, denn das ſieht auch die taſchengeldfeindlichſte aller
ſeit Wochen, wenn Mutter früh an des Gymnaſiaſten Bett kam ſonderbarer Weiſe faſt durchweg taſchengeldfeindlichen Mütter
und ſagte „Steh' auf, Junge, es iſt Zeit“, da tröſtete ſich der ein, daß ein Untertertianer unbedingt mehr Gage bekommen
Geplagte, indem er ſich ſeufzend erhob, damit, daß nun doch muß, als ſie bisher der Quartaner, ſchon machmal leiſe murrend,
bald die ſchöne Ferienzeit herankomme, in der man ſo wunder bezog.
ſchön ausſchlafer“ könne. Und auch die Eltern hatten Sehn Jn den höheren Klaſſen ſpielt der Hausſchlüßer ſchon eine wa
ſucht nach den Ferien, denn die Wangen der Söhne wurden Rolle. Aber da iſt Mama noch ſchwerer herumzukriegen als in bez
immer bläſſer, und die Aufregung, mit welcher die ganze Familie den Finanzſachen, obgleich Papa findet, es „ſei eigentlich nichts lie
Eenſur und Verſetzung erwartete, wuchs von Tag zu Tag, ſo dabei“, wenn der neugebackene Primaner einmal unter dem den
daß wie ein Erlöſungsſpruch ſchließlich die Gewißheit wirkte eichen des Hausſchlüſſels heimkehre, den doch jeder „junge Kir
„Morgen iſt Ferienanfang.“ aufmann“ zu dem in des Worts h BedeutungDann gingen die lieben Söhne zum letzten Male für einige „eiſernen“ Beſtand ſeiner Taſche zählt. Und da Fritz er StZeit den gewohnten Gang und kehrten zu den erwartungsvoll „höchſtens bis auszubleiben, erhält er ſhuepit das ob
harrenden Angehörigen in ganz verſchiedener Art zurück. Jm Zeichen der Würde und Selbſtſtändigkeit, das er unbedingt Ein
Sturmſchritt einige, jauchzend und jubelnd verſetzt! Ruhig haben muß um nicht von Müller oder Meyer ausgelacht zu aund gemeſſen andere. Es war ſelbſtverſtändlich daß ſy ver werden, die den „Hausknochen“ heute auch erobert haben.

ſetzt wurden, und als Muſterknaben machen ſie wenig Aufhebens Die Geſchichte von den h bugn Mamas, welche ſich
von ihrem Erfolge. Aber auch trübe und ſchüchtern kehren gar die Aeuglein roth weinen, wenn ſie der Herren Söhne große Bä
manche zurück zu den heimiſchen Penaten das ſind die Ent Noth erfahren, und die ihnen heimlich das Portemonnaie füllen flec
erbten des Ferienglücks, die armen „Sitzengebliebenen“. Sie ohne Wiſſen des Vaters und ihnen den Hausſchlüſſel zuſchanzen, Er!
erwartet kein Lieblingsgericht am Mittagstiſch heute, ärgerlich iſt ſo ſchön ſie auch iſt, doch nur in Luſtſpielen und erq
werfen ſie Bücher und Cenſur in die Ecke, und der Vater öffnet Novellen zu Heuſe, denn dem modernen Gymngſigſten drückt
die Thür zu ſeinem Zimmer, um unter vier Augen ein Wörtchen gerade die Frau Mama den Daumen aufs Auge nur luſt
mit dem Sohne zu reden, während das Mütterlein vielleicht eine bildlich natürlich und zart und zierlich, aber doch mit gerade ri
Thräne zerdrückt. Denn die Kernworte „Geleſen und gewichſt“, genügendem Nachdruck, und es müſſen ſchon beſonders mildernde pr
die ein biederer Handwerksmeiſter unter die Cenſur ſeines Umſtände vorliegen, wenn ſie ſich c einer ſanfteren Handhabung t
Stammhalters ſchrieb, werden noch oft in die Praxis überſetzt, der Geſchäftsordnung verſtehen ſoll.
mit Recht oft ſicherlich, aber auch oft mit Unrecht, denn es ſind d Den neugebackenen Sekundaner gelüſtet es vorläufig noch da
nicht gerade die im ſogenannten „ſpäteren Leben“ untüchtigſten nicht nach ſolchen Seitenſprüngen. Sein Stolz und ſeine Freude die
Männer, die auf der Schule eine gewiſſe Seßhaftigkeit allzu liegen heute auf ganz anderem Gebiete, auf dem Gebiete der der
deutlich bekunden und die dümmſten ſicher nicht. Etikette! Zum letzten Male traf heute die plebejiſche Anrede an

Aber dieſe ſtatiſtiſchen Erwägungen gelten heute nicht, „Du“ ſein mäoniſch Ohr, wenn die Pforten der Schule ſich wieder
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eine, öffnen, da gehört er zu den „Erwachſenen“, da ſagen Alle „Sie“ beiden Seiten mit einer Reihe Pappeln beſetzt, die gerade und
zu ihm, die Lehrer, der Ordinarius und ſogar der Herr Direktor. ſtramm daſtanden, wie eine Kolonne Soldaten. Schon von weitem

ſtond Das malt ſich der neue Würdenträger gar zu gern und recht oft ſah man aus ihren Reihen hinab in den Thalgrund.
men aus in den Ferien, und ſein einziger Aerger beſteht darin, daß Jetzt bog oben 4 der Höhe ein Mann um die Wald-
enen Marie, das alte Hausfaktotum, von der Standeserhöhung trotz ecke; er ging chleppenden Schrittes, als ob ihm der

Mamas erſtem Befehl, gar keine Notiz nimmt, und immer wieder Weg ſauer zu werden beginne. Er hielt den mit einer abge
Als in den Dutzkomment verfällt. riſſenen Schirmmütze bedeckten Kopf geſenkt und fuhr alleges Aber abgeſehen von ſolchen kleinen Anfechtungen, die Keinem Augenblicke mit der Linken über das Geſicht, das trotz der
erz erſpart bleiben, dem großen Geiſte ebenſowenig wie dem kleinen, friſchen a hier oben hoch geröthet war. Die Rechte hielt einen

ndes verfliegen die Tage goldig und ren und im Handumdrehen wuchtigen Knüppel aus Tannenholz, der droben aus dem Walde
ackte ladet die r Bildungsſtätte ihre Lieben wieder zum abgeſchnitten ſein mochte.

regelmäßigen Beſuche ein. Droben aus dem Walde! Und hinter dem Walde lag ein
ihrer Schularbeiten giebt es ja glücklicherweiſe nicht in den ge ſchweres, maſſives Haus aus Stein, das wenige frohe Jnſaſſen
e zu S Oſterferien, dafür werden aber die „neuen Bücher“ und nur geringen Beſuch erhielt. Dort hatte der Mann

F. auft und rn ſtudirt, welche den Gymnaſiaſten in die mit die letzte Nacht verbracht, und viele früheren dazu.
den ommem Schauder erwarteten Myſterien einführen ſollen. Jetzt warf er einen langen Blick auf den Ort im Thale;
er Stolz ſchwingt der neugebackene Quartaner ſeinen Cornelius dann ging ein hämiſcher um den Mund und ein kurzes,

ſie Nepos, der Tertianer betrachtet ſtaunend der griechiſchen Schrift grelles Auflachen folgte. „Was ſie wohl ſagen werden, wenn
von krauſe Lettern, mit denen er ſie nun befreunden ſoll, wie mit ich komme? Das ſchienen die Bewegungen des Wanderers aus-

dem täglichen Brod, der Sekundaner ſchlägt ſtolz und muthig zudrücken.
Spur den herrlichen Homeros auf und den ſtellenweiſe etwas über Er brauchte nicht lange auf Antwort zu warten, denn jetzt

ein menſchlich beredten Cicero, die nun die beiden Sterne werden kam ihm jemand von unten herauf entgegen. „Grüß Gott,
der ſollen, die ſeinem Lebenswege für die nächſten vier Jahre Landsmann!“, klang's da ſchon. Der Mann mit dem Knoten-

einen leuchten, und der Primaner endlich ſieht mit einem lachenden ſtock murrte ein finſteres „Grüß Gott!“
der und einem weinenden Auge auf ſeiner neuen Bücher Pracht. Nun kam der andere näher, er ſchien ein kurzes Geſpräch

Denn in der einen Hand hält er den Unſterblichen aus Venuſia, anknüpfen zu wollen da ſtieß er aber auch ſchon hervor „Was,
haus der bereit iſt, für das ganze Leben ſein treueſter Freund zu Du biſt's Und ſchnellen Schrittes eilte er davon, ein heiſeres
nicht werden und ihn in allen Mühen zu tröſten, ſofern Lachen erklang ihm nach.
hren. er ſich nur an den alten Lebenskünſtler wendet, Weiter und weiter Pfritt der Mann mit der Mütze nunwährend die andere Hand ein Buch umfaßt, aus welchem, kam er herunter ins Dorf. Er warf den Kopf in den Nacken

tern geben gleich, ſonderbare Figuren hervorlugen, und mit und auf ſeinem Geſicht erſchien ein trotziger, böſer Zug. Und
ß ſie inſtinktivem Entſetzen lieſt der Primaner ihre Namen Parallel wo ihn Leute vom Fenſter aus ſahen, da fuhren ſie ſofort

als epipedon, Rhombendodeltaeder, und gleichſeitiges Vierundſechzigeck; zurück. Kein freundlicher Gruß, kein heiteres Wort klang
ieben denn ſo nahe, wie ſo oft im Leben Freude und Leid neben ihm entgegen, in tiefem Schweigen ließ man jenen vorüber
jeder einander liegen, liegt hier der alte Horatius neben einem Lehr gehen. Und immer finſterer wurde der Geſichtsausdruck des

buch der Stereometrie. Mannes.Aber in wenigen Wochen geht Alles wieder ſeinen ge Nun ſtand er vor einem Hauſe, noch mit Stroh gedeckt,
wohnten Gang, da ſind die Ferien vergeſſen und Alles freut nicht groß und nicht klein es verrieth keinen e ſondern
ſich wieder auf die nächſten, aber Verſetzung und Cenſur von ruhigem Behagen, von beſcheidener Zufriedenheit
bilden doch den Markſtein des Jahres für die Jugend. Das ſeiner Bewohner. Einen Augenblick zögerte der r dann

etzten iſt ihr Vorrecht, denn wir, die mehr oder weniger „Alten“, trat er ein, während ein zottiger Hofhund laut bellend ſeine An
ver müſſen uns ohne ſie behelfen. Und dies hat Vieles für ſich. kunft meldete.

Denn wenn es bei uns noch ſo wäre wie in Rom, wenn bei Ein Mann, der Beſitzer des Hofes, an deſſen Kittel ſich ein
gar uns auch noch am Cenſurtage der Cenſor jedem Bürger, der ſich paar Kinder halb ſcheu, halb neugierig feſthielten, trat näher.

amas irgendwie einmal im Jahre unwürdig gezeigt hat, zurufen dürfte: Er ſtutzte, dann aber wandte er ſich an die Kinder „Lauft nur
ſtung „vende equum“ dann gäbe es alle Oſtern ſchrecklich viel und ſpielt draußen
ngen, Pferde bei uns zu verkaufen. Die Kleinen verſchwanden, und die beiden Männer ſtanden
und einander gegenüber ſie ſahen einander ſehr ähnlich, trotzdem derr li i k Fr D ſo Mentrhennen v a r feggtütter „Du kommſt aus dem Gefängniß, Andreas fragtenmen Der Früh ing ſt ommen. endlich der Hofbeſitzer. „Ja, meine Strafzeit iſt zu Ende
rend, Sbkizze von L. S. „Wo wi ſt Du hin „Weiß ich's war die finſtere

Warm ſchien die Sonne nach langer Winterherrſchaft, 877 Antwort. „Willſt Du mich hier behalten Der andere über
eine war der Bann des Eiſes, welches bis Weiher und Bach legte einige Augenblicke.

ls in bezwungen, und luſtig plätſcherten die Wellen. Die erſte Lerche „Wenn Du verſprichſt, Dich ernſtlich zu beſſern, ſo will ich's
richts ließ ſich vernehmen, und unten im Thal, ganz in der gegen verſuchen. Aber Geld bekommſt Du nicht. Du trinkſt wieder,dem den rauhen Wind geſchützten Ecke, blühten die erſten ſeohen und im Rauſch iſt Dir nichts heilig

junge Kinder des Frühlings. „Jch brauch keinen Prediger antwortete der anderetung Ganz wenige Blümlein waren es nur z auf der kleinen heftig, „ich will auch nicht wie ein Lump behandelt ſein. Sonſt
richt, Stelle hatten ſie vorſichtig das Köpfchen erhoben, um zu prüfen, mache ich, daß ich weiter komme!“
das ob ſie es wagen dürften, in Wind und Wetter hinauszuſchauen. Der Hofbeſitzer blieb whig und verzog keine Miene: „Meinſt

dingt Ein kalter Hauch ger durch das Thal und ſcheu zogen ſie Du, wir wollen nochmal erleben, was wir mit Dir einmal er
ht zu ch wieder zurück. er dann war die Sonne gekommen, und lebt? Jetzt haſt Du einen Menſchen zum Krüppel gemacht, es

ühling. kann noch ſchlimmer kommen.ſich Kahl war's noch in der Runde, die ſchwarzen Zweige der Der Fremde ſtieß einen Schrei des Zornes aus. Dann
zroße Bäume hoben ſich ſcharf ab im hellen Sonnenlicht, das vom drehte er ſich kurz um und verließ das Haus. Den hinter ihm
üllen fleckenlos blauen Himmel nur ſo herunterfluthete; es wärmte die erſchallenden Ruf des Bruders wollte er nicht hören.
nzen, Erde, aus der es bald grünen und ſprießen ſoll, es wärmte und Jn heller Wuth lief der eben entlaſſene Sträfling weiter
und erquickte die Menſchenherzen nach langer Winterszeit. ja, er hatte einem Menſchen, der ihn gereizt, das Auge aus

rückt Ueberall wurden frohe Stimmen laut, überall zeigten fo geſtochen, aber was ging das ſeinen Bruder an? Könnte er
nur luſtige Menſchen, denen die Freude über das Hereinlugen des dieſem unberufenen Moralprediger nur einmal einen rechten

erade rühlings in's Land nur ſo aus den Augen leuchtete. Man Tort anthuen! Und wenn er gleich nochmal ins Gefängniß
ernde prach von der kommenden beſſeren Jahreszeit und erging ſich
bung chon in Erntehoffnungen. So ſtürmte er dahin, ohne im geringſten auf das heitereWo ein Wanderer den anderen u auf der Landſtraße, ſonnige Frühlingsleben um ſich her acht zu geben. Nur der eine
noch da flogen heitere Worte zum Gruße hinüber und herüber, und Gedanke quälte ihn Wie mach' ich es, was mach' ich
reude die Jugend tummelte ſich rechtſchaffen auf dem trockenen Grunde, Jetzt kam er an den Thalwinkel, wo am Bachufer ſeines

der der nun keine ſichtbaren Zeichen des übermüthigen Spiels mehr Bruders Kinder ſpielten, und ſich ein kleines Sträußchen ge
rede an den Kleidern zurückließ. e atten. Mit brennenden Augen ſtarrte der Zornige aufieder Der Weg, der von der Höhe ins Thal führte, war auf die er, das Waſſer und ſeinen ſchweren Stock.

e
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Jhm flimmert's roth vor den Augen, es tanzte alles vor

ſeinen Blicken.
„Da, Mann!“, klang mit einem Male eine halb ſcheue,
kecke Kinderſtimme. Eins der Kleinen hielt ihm das

Sträußchen in den unbeholfenen Händchen hin. Halb mechaniſch
nahm er die Spende, und dann war's ihm, als ſehe er ſich, wie
er vor langen, langen Jahren einmal der Mutter ſo die erſten
Frühlingsblumen gereicht, und er ſank am Bachesrande nieder
und preßte das Geſicht in beide Hände.

Die Kinder ſahen mit großen Augen auf den fremden Mann,
als ſie den Vater erblickten, der nicht ohne Sorge kam, nach
ſeinen Kleinen ſchauen. Er ſah den Bruder am Waſſer ſitzen
und blieb hinter ihm ſtehen.
d Jetzt ſprang dieſer auf, blickte wild um ſich und wollte

avon.
„Du bleibſt, Andreas!“ klang es da beſtimmt „Es kommt

auch für Dich der Frühling und beſſere Tage
Haſtig ſah ſich der Sträfling um, als wolle er erkunden,

was man zu ſeinem Bleiben ſagen werde.
„Bleib hier, Mann rief einer der kleinen Burſchen. Und

da nickte er, ein weicher Zug flog über ſein Geſicht.
Es war Frühling geworden.

Allerlei.
Ueber die Herſtellung von Oſtereiern wird uns geſchrieben

Am einfachſten ſind die ſchlicht gefärbten Eier herzuſtellen, die zwiſchen
den reicher verzierten nicht fehlen dürfen. Man hat verſchiedenartige
Färbemittel, die man ſich leicht verſchaffen kann. Zwiebelſchalen oder
eine Abkochung von Buchweizenähren färben gelb (von Saffran
zum Gelbfärben iſt beſſer abzurathen, da dieſer giftig iſt und vom
Farbſtoff beim Kochen leicht etwas durch die Poren der Eier
dringt), dunkle, im Sommer geſammelte und geetrocknete
Malvenblätter oder auch Spinatſaft färben grün roſafarbene
Eier erhält man durch Pernambukholz, braune durch die grüne Schale
der Walnuß und für violette Eier nimmt man Blauholz oder
Braunſpähne. Uebrigens giebt es jetzt auch mannigfache käufliche gift
freie Eierfarben, mit denen man verſchiedene Schattirungen hervor
rufen kann. Sowie die Eier gekocht ſind, reibt man ſie mit einem
Tropfen Oel oder mit einer Speckſchwarte ab, wodurch ſie einen matten
Glanz erhalten. Auch goldene und ſilberne Eier dürfen nicht fehlen,
die man durch Ueberſtreichen mit Broncelöſung erhält. Noch hübſcher
ſehen die gefärbten Eier aus, wenn ſie eine Verzierung erhalten, die
man anbringt, ehe man ſie kocht. Die Eier werden gewaſchen mit etwas
Eſſig abgerieben, damit ſie zweifellos rein werden, dann im Ofen ein wenig
angewärmt und mit Name, Spruch oder Zeichnung verſehen, indem man
dieſe mit einem Stiftchen aufträgt, den man in geſchmolzenes Wachs
taucht. Dieſe Stellen bleiben dann beim Kochen mit Farbſtoff weiß
und werden nach dem Kochen vom Wachs befreit. Will man bereits
gefärbte und gekochte Eier ähnlich verzieren, kann man den Spruch
oder die Zeichnung mit Citronenſäure einätzen. Kunſtgeübte Hände
können auch Tuſchzeichnungen oder Sprüche in Goldſchrift auf dieſen
Eiern anbringen. Sehr hübſch ſind marmorirte Eier, die außer etwas
Geduld nicht viel Kunſtfertigkeit verlangen. Man braucht
zu ihrer Herſtellung Leinwandläppchen, gleich lang ge
ſchnittene Fäden, rohes Sauerkraut, Kerbelkraut, trockene
geſtoßene Eierſchalen geppiverte Zwiebelſchalen, zerkleinerte Farbhölzer
(Blauholz, Rothholz, Gelbholz, Pernambukholz, Safran uſw.) und in
möglichſt lange Fäden gepflückte Tourneſolflecke. Jedes vertheilt man
für ſich in kleine Behälter. Die Eier werden gut gereinigt und in
eine Schale mit Waſſer gelegt. Auf ein Leindwandläppchen legt man
ein gleichmäßiges Polſter von Sauerkraut. Dann verziert man die
feuchten Eier, drückt Blättchen des Kerbelkrautes darauf, beſtäubt das
Ei mit ſehr wenig von den verſchiedenen Farbſtoffen und etwas
geſtoßenen Eierſchalen und belegt es mit Tourneſolfäden, wobei
man jedes Ei verſchieden ausſchmückt. Bei Anwendung von Safran
und Malvenblättern iſt Vorſicht am Platze, da ſie leicht zu dunkel
färben. Jedes vollendete Ei wird in das mit dem Sauerkrautvpolſter
verſehene Leinwandläppchen gewickelt und mit Fäden gut umbundven.
Sind alle Eier vorbereitet, ſo bringt man ſie in ein weites Gefäß mit
kochendem Waſſer, kocht ſie eine Viertelſtunde und läßt ſie ſo lange
in einer leeren Schüſſel abkühlen, bis man ſie berühren kann. Dann
wickelt man ſie aus, nimmt Alles, womit man ſie belegte, herunter,
reibt ſie mit dünner Gummilöſung ab, damit ſie Glanz erhalten, und
ſtellt ſie bis zum völligen Erkalten in Salz.

Ein wahrer Goldregen iſt über Mantua niedergegangen. Ein
armer Poſtbote Namens Benazzi, ſo ſchreibt man aus Venedig, gewann
100 000 Mark. Benazzi, ſeine Frau und ſeine zehn Kinder ſind vor
Freude halb wahnſinnig geworden. Aber noch zahlreichen anderen
Perſonen hat die Glücksgöttin eine ſchöne Oſterfreude bereitet. Die
glücklichen Gewinner haben gegen die fünf Lottobanken in Mantua
einen richtigen Sturmangriff eröffnet, um die Beträge für die ge
wonnenen „Ambi“ oder „Terni“ einzukaſſireu. Die Bank Nr. 200
hat mehr als 25000 Mark auszahlen müſſen, die Bank Nr. 199 etwa

20000 M., die Bank Nr. 198 gegen 15 000 M. und die beiden anderen
Banken je 10 000 M. Zu den Gewinnern gehören u. A. auch einige Offi
iere vom 51. JnfanterieRegiment, welche zuſammen gegen 13 000Mark gewonnen haben, und zwar in Folge eines L

falls. Am Abend vor der Ziehung betraten die genannten Offiziere
das Schlafzimmer eines ihrer Freunde, welcher bereits zu Bett ge
gangen war. Einer von den jungen Leuten glaubte in einer Ecke des
eiſernen Bettgeſtelles drei Zahlen zu erblicken er rief ſeine Kameraden,
welche deutlich die n Peſren Zahlen 3, 23 und 29 unterſchieden.
Nach guter, italieniſcher Sitte beſchloß man ſofort, auf 3, 23 und 29
zu ſetzen, und die drei Nummern täuſchten das in ſie geſetzte Ver
trauen nicht, ſondern brachten den oben angegebenen hohen Gewinn. (7)

Ein ſeltſamer Selbſtmordverſuch, der eines „Nacht
wandlers im Scchlaf“, wird aus dem Oſten der Stadt Berlin
gemeldet. Der bei ſeinen Eltern in der Tilfiterſtraße wohnende zwei-
undzwanzigjährige Kaufmann Max D. war ſchon von Jugend an
mondſüchtig und die Seinigen hatten Alles aufgeboten, um ihren
Sohn von dem krankhaften Zuſtand zu befreien. Jn der Nacht zum
Mittwoch hörte die im Nebenzimmer ſchlafende Mutter ein lautes Röcheln,
das aus dem Zimmer ihres Sohnes drang, und als ſie ſich ſofort
in das Nebengemach begab, fand ſie den Max an der Thürklinke
hängend und faſt leblos. Der junge Mann wurde losgeſchnitten und
von einem Arzt wieder zum Bewußtſein gebracht. Jetzt ſtellte es ſich
heraus, daß der Selbſtmordskandidat abſolut nichts von ſeinem Vor-
haben, ſich zu tödten, gewußt habe, vielmehr der Selbſtmordverſuch
von D. im traumhaften, nachtwandleriſchen Zuſtande begangen worden
ſein muß. Es lag auch für den jungen, in recht guten Verhält
niſſen lebenden Mann durchaus kein Grund vor, ſich das Leben zu
nehmen.

Eine unheimliche Geſchichte wird aus Kaluga berichtet.
Dort langten in dem Hotel Blinow zwei Reiſende in einem Schlitten
an. Dieſelben fuhren direkt auf den Hof, ließen das Pferd abſchirren
und ſandten den Hausknecht mit einem Auftrage in die Stadt. Sie
ſelber hielten ſich noch kurze Zeit im Pferdeſtall auf und begaben ſich
dann gleichfalls nach der Stadt, indem ſie dem Wirthe ſagten, ſie
würden erſt Abends zurückkehren. Bald darauf kam der Hausknecht
zurück, der den von den beiden Fremden ertheilten Auftrag nicht hatte
ausführen können, weil die von dieſen angegebene Hausnummer gar
nicht exiſtirte. Dann ging der Knecht in den Stall und wollte das
Pferd bedecken. Als er die Decke von der Erde aufhob, lag unter
derſelben ein weiblicher Leichnam, dem der Kopf abgeſchnitten war.
Die beiden Reiſenden waren ſpurlos verſchwunden.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Jn der Philipp Reclam'ſchen Univerſal Bibliothek

gelangten ſoeben folgende Bände zur Ausgabe: Wilhelm Waib-
lingers Gedichte aus Jtalien. Nach den erſten, vom
Dichter ſelbſt beſorgten Drucken, ſowie aus dem handſchriftlichen Nach
laß herausgegeben von Eduard Griſebach. Zweiter Band: Oden und
Elegien aus Rom, Neapel u. Sicilien. OttokarTann-Bergler,
Alt- Wiener Ränke und Schwänke. Ein Dutzend Hiſtori
etten. Der beliebte Feuilletoniſt und Theaterkritiker des „Neuen
Wiener Journal“, der ſich durch friſche, oft burſchikoſe Urſprünglichkeit,
ſowie durch elegante Darſtellung unter den öſterreichiſchen Humoriſten
ſchon längſt einen angeſehenen Platz erobert hat, bietet hier dem Leſe-
publikum eine durchaus originelle Gabe dar. Die „Ränke und
Schwänke“ ſind nicht archaiſirende Erzählungen gewöhnlicher Art, deren
Handlung der Autor in die Vergangenheit ſeiner Vaterſtadt zurück
verlegt, um moderne Geſtalten in hiſtoriſcher Verkleidung auftreten zu
laſſen. Die „Ränke und Schwänke“ ſind bis in das kleinſte ſitten
geſchichtliche Detail von urkundenhafter Verläßlichkeit und daher getreue
Spiegelbilder entlegener, intereſſanter Zeiten, in jeder Zeile eine über-
aus genaue Kenntniß der kulturhiſtoriſchen Quellen verrathend. Die
Fabel mancher Novelle agt das vollkommen ungebundene Walten
der Phantaſte, manche Erzählungen ſtellen eine künſtleriſche Umge-
ſtaltung hiſtoriſcher Lokalereigniſſe dar, eine weitere Gruppe wie
z. B. „Pierres de Straß“, „Die weiße Frau“, „Der Zuckerlbub von der
Joſephſtadt“, „Die Maſchanzker-Kathel“ verläßt nirgends das Ge-
biet der Thatſachen. Alois Dreyer, 's Lenei. Gebirgsſtück
mit Geſang in einem Aufzug. Muſik von Joſeph Bill. Soufflirbuch
mit einem Dekorationsplan und mit der vollſtändigen Regiebearbeitung.

Sachſen- Spiegel oder das Sächſiſche Landrecht. Heraus
gegeben von Curt Müller. Ernſt Wichert, Marienburg.
Schauſpiel in fünf Aufzügen. Soufflir- und Regiebuch. Opern
bücher 29. Band. Daniel Frangois Eſprit Auber, Der
ſchwarze Domino. Komiſche Oper in drei Aufzügen. Dichtung
von Eugène Scribe. (Freiherr von Lichtenſtein.) Vollſtändiges Buch.
Durchgearbeitet und herausgegeben von Carl Friedrich Wittmann.
H. C. Anderſen, Glückspeter. Aus dem Däniſchen von
M. von Borch. Es iſt eine ganz prächtige Erzählung, die wohl zu
den beſten Erzeugniſſen des berühmten däniſchen Dichters zu zählen
iſt, welche hier in neuer trefflicher Ueberſetzung vorliegt. Pau-
ſanias, Führer durch Attika. Deutſch von Friedrich Spiro.

Verantwortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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